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Ter. 31.

rai trii=
Jcfjnfcr Jalirtjaittt.

Brgan für btr tlnfrvßjfmt ïut Traurnnuüf.

1888.

SUurntterneut:
93et granfojjnftettung gier *ßoft:

gapeM) gr. 6. —
.VHiIbjafji-lid) „3. —
Sluêïcmb franlo per Jtatjr „ 8. 30

3.11c fJo)tfimter ê gitrijljiutMuttjra
neunten SBeftellungcn entgegen.

Horrefpctubettjett
unb Beiträge in box STeget finb an

bie fRebaftion 311 abreffiren.

ftcbttfelttm :

gran ©life jponeggerin©t.gtbeit.
Setepport in ber Stabt :

ht ber
^äfin'fcfjen 23urf)brucferei Beim Sweater.

(Baütn Wlotto: Smmer ftreße sum ©ansen, unb fannft bu ïcl6er teilt ©er"©
ÜB erben, atS bicnettbc» ©lieb îcfjtieè an ein ©attjes bid) an!

fitfrrltonsprris :

20 ©entimel per einfache Sßeiitgeite.

gapreë»2(nnoncen mit SRabatt.

guferate
beliebe man fratilo an bie ©jpebition

eingufenben.

^usgaPr:
Sie „©cpmetger grauen«3eitung"

erfdgeint auf jeben Sonntag.

3lie Duldungen

finb auSfcfjliejsM) an bie 9K. Sätin'fcfie
SBucpbruderei in St. ©allen gu eut»

riditen.

Sonntag, 29. Juli.

IHu-iij bir Jrlbrr.
urdj bie gelber tnufjl bu fdjreitert,
Die int Sonnenftrafjle prangen,
Durdj bie grünen XDälber ftreifen,

jft bein fjerg ron ©rant befangen;
£af non (Duellen, laf non Bädjen
lieber bid) ben Segen fpredjen!

ïîidjt in beiner öutupfen Irlaufe
Sipe mit bes Sdjmerges ©eiftern!
Ijerren werben fie im fjaufc,
Draußen roirft bu fie bemeiftern;
Draußen cor bent freien ©lüde
^lielj'n fie fdjeu unb flein jurüefe.

jn 6er £üfte IDeilen taudje
Deine Bruft, bie fummerfdjtmile,
Jn bes fjimmels reinem ßattdje
Deine Ijeife Stirne füfjlel
Sdjatt', allüberall liegt offen
ITie gebieg'ties ©olb bas Soffen

IDieber lernft bu frotje Sieber,
Unb mit menfdjlidj fdjönem ©riebe
Sernefl bu bie Siebe wieber,
2ldj, bie längft rergeff'ne Siebe!

Quellen, Bäume, Blumenîerjett
Beben bir non Dîenfdjenljergen.

3ultu« ® immer.

/CüiUu nüntf igifinlrnf ixet Jfraiteit.

|l[gy/.ängft finb tuir gewöhnt, bat; bie grau be®

JilSM Slrbeiterg, bie Xagtöljnergfrau, Dag um Dag
tljrem ©rWerbe tiac£jgef)t. Sein Menfcf) fin=
bei baritt etwa® Sefonbere®, nur fjie unb ba

erheben einige ffSftilantfjroftert ifjre Stimme, ittbem
fie ba® SBegefjren fteßen, e® möchten all' biefe fdjtoer
arbeitenben, erwerbenben grauen bem gamilienleben
unb il)m allein gurüdgegeben fcerben. Slßeitt bag

finb fromme 2BünfcI)c. 21uc£) bie, fo fie augfprechen,
toiffen gartg gut, baf ifjre ©rfuflung bei unferett
fogiaten guftänben ein ®ittg ber LXrtmöglicEjfeit ift.
Mit gang tnettigett Sluênahmen ift ber Mann bei
bem größten gleife nidjt im Stanbe, feine gamitie
anftänbig burchgubringen, fo baf aßen SInforbernttgen

an ©efunbljeit unb ©rgirijung ber Sittber ©enüge
geleistet werben fatttt. Ja tritt bie grau ergängenb in
bie Sücfe unb fiefje ba, bett öereinten llnffrengungen
Don Bater unb Mutier gelingt eg, bie notfwenbigett
Sebenäbebürfniffe ju erwerben, Db babei bie Sinber
Mutterpftege unb Muttergucljt cntbchrr.i, bag ift eine

anberc grage. Sie Wirb auefj, Wie fdjoit erwafnf,
Bon äBenigen ernfttief) gefteßfpgiian fiubri eg gang na«

.türlich, baf bie grau bem ©rwerbe nachgehe, wenn
fie bem Slrbeiterfianbe angebjört. ga matt bedangt
bieg gerabegu oon ihr. 3Bri)e, wenn fie fict) etnfaßen
taffett foßte, nur iffrer pau®haltung gu leben, nur
ifjrc Einher gu pflegen uttb gu bleiben, aßeg im
^augfalt reefi fauber 51t falten unb nur für bag

SBetjagen ber Sfrigett 51t forgett; wefe ifr, fagen
wir, Wenn fie, Don ißerbienfilofigfeit beg MamteS
feintgefneft, an bie öffentliche Milbtfätigfeit appeßiren
muf SSenn fie nieft naefweifen fann, baf fie erwirbt
unb bie tpaugfaltungggefchäfte nur nebenbei be=

forgt, fo barf fit bei ißriüaten uttb Sßetjörben nicbjt auf
Unterfiüfung recfjneit. Sic grau foß arbeiten, bem

Manne oerbiettett felfen, tjeift eg, fie foß nicfjt Wie

eine ®atne blof bag SBigcfen .pangfaltung beforgett.
(Sefen wir in ber gefettfc^aftlic^eit Dîangorbnung

eine Stufe föper, fo finben Wir biefetben Ifuftänbe,
biefelbe 33ißigung berfetben Seiten® ber öffentlichen
Meinung. ®g ift feit Sitterg fer Sitte, baf ber

^teinfanbler, ber Gramer, feine grau in bem ®ram=
laben in einer SBeife befchafiigt, welche fie ihren
Siaughattunggpftichten beinahe ganjlidj entzieht: fie

ift bie Seete beg ©efchäfteg, fie DerWeitt Dom frühen
Morgen big jum fpäten llbenb im „Saben", eine

Magb beforgt bag ipanêtoefen nnb bie éinber. ®amit
tommen bie Sente öormärtg, nnb wenn fie eg im
SSertaufe üott 15—20 gal)ren fo weit gebracht Ijaben,
baf ifre ©inber eine höhere fojiale Sebengfießuttg
einnehmen, alë fie, nnb iljttert fetbft ein forgentofer
unb glüdticher Sebengabenb befchieben ift, fo Weifen

ihre Mitmenfchen anerfennenb auf bie Xhatfache, baf
ber gleif unb bie Xüchiigleit ber grau ben äSofd
fianb herbeigeführt habe. Sludj ba liait Stiemanb bafür,
bie grau pafte nur bem ipaugfrauenberuf leben foßen.

®aë Släntliche finben wir noch eine Stufe höher,
aber hier nur beim Saufmanngftanb. @g ift burdjattg
ehrenwertt) unb wirb Don ber öffentlichen Meinung
hödjlichft getobt, wenn bie ®aufmanngfran Xag für
Xag Doit Morgen® 8 Utjr big Stbenbg 7 Ul)r unb
notp länger „im ©efchäfte" arbeitet unb itjre Einher
fremben 5ßerfonen überlaffen muf; hoobelt eg fidj

ja bod) um bag ©ebeifen beg (Sefcfafteg, §u wridjent
bie eigenen gamiliengüeber aßerort® bag meifte bei«

tragen lönuen. SSor biefem wichtigen gaftor beg ga=

mitiengtüdg tritt bie grage auch hier Dößig ptrücf,
Welchen @inftuf bie faufmännifche SÖ^ätigEeit ber
fpaugfrau auf ^aughalt unb Sinber höbe.

@an,; anberg liegt bie Sadje in ^Beamten« unb

©ctehrtenïrçifen.. Welcher grenjenlofen ißfücht«
Dergeffenheit macht fich bie grau beg Mittelftanbeê
aug biefen Greifen fiputbig, wenn fie erwerben Wiß!
®a gilt aßeg, wag bei ihrer erwerbenben Sdjwefter
in ber unterfien Sotfgftaffe ißfticht ift unb wag bie

Srämerin unb S'aufmannin 5iert, nicht® mehr. Xie
iBeamtenfrau ift unb Bleibt eine SSerfrijinte, wenn fie
ber öffentlichen Meinung gum Xro| e® wagen foßte,
bag fpartiipe Sinlommen ihre® Manneg Dermehren
gu helfen, gbre $pid)t ift e®, allein bem fo fdjönen
unb acht Weibtidjen^aughaltunggberuf gu leben, bagu
hat @ott fie erraffen, unb eg ift eine unnatürliche
lleberfchreitung ber göttlichen SiBettorbnung, bem ge=

plagten @hemann aîtiO bie Saften ber fpaughaltung
tragen gu helfen- tßaffib foß fie e® thun. Sie mag
gufehett, baf fie mit bem ©infommen be® Manne®
augfomme, bnref Sparfamteit nnb gufemtmenhatten
hilft fie bem SBohtftanb ber gamitie Diet mehr auf,
al® mittetft eigener SrWerbgqneßen; e® ift feine Un«

mögtidjfeit, mit einer flehten Seamtenbefolbung an®«

gufomnten, felgt bod) auf bie Arbeiter, bie fiip mit
fo Diet weniger begnügen müffen! So bie öffent«
liehe Meinung hier! SSarüm ba®? SBarunt gilt nicht
ber gteidje Mafftab für Slße? IBarnm ift hier lln»
recht, wa® bei Unbcrit alg Xugenb erfcljeint? 3tu§
einem gang einfachen ©runbe: 91n bie arbeitenben
grauen ber Strbeiterbeüötferung ift man feit nnbenf«
lieber geit gewöhnt, bie erwerbenben grauen be®

Siein« unb ©rofhänbler® bagegen finb im ©eWerbe

ihre® ©bemanne® tljätig — wirflicEje Sonfurreng
Seiten® ber grauen bat man atfo nur ba gu fürdjten,
Wo beibe ©begatten in Derfd)iebenen Serufggweigen
arbeiten. Xegbalb bie ungleicpe @ße für bie einen
unb bie anbertt grauen, begpatb bag Samento über
bie „Serwaprlofung Don §au®baltung uttb Sinbertt"
ber ©inen, begpalb bie Sißigung ber nämlichen 18er«

wahrlofung ber paughaltung ber Slnbern. ®iefe®
Santenio wirb mit Unrecht angefteßt. SBir unter«
fuchen hier nicht, welchen ©inftuf bie ©rWerbëtfiâtig«
feit ber Mutter auf bie Sinber anëûbe unb laffert
and) für heute ben oft anfgefteßten Sa|, bie Sinber
müffen barunter leiben, unmtberlegt; fonfiatirt fei

Wr. 31.

räum-
Zehnter Iahrgang-

Organ für die Inkerefsen der Frauenwelk.

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter â Huchhondlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger in St. Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionspreis:
2V Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgaste:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M.Kälin'sche
Buchdruckerei in St. Gallen zu ent-

ricbten.

Sonntag, 29. Juli.

Durch die Felder.

urch die Helder mußt du schreiten,
Die im Sonnenstrahls prangen,
Durch die grünen Wälder streifen,

Ist dein Herz von Grant befangenz
Laß von (Duellen, laß von Bächen
Ueber dich den Segen sprechen!

Dicht in deiner dumpfen Ulaufe
Sitze mit des Schmerzes Geistern!
Herren werden sie im Hause,

Draußen wirst du sie bemeistern z

Draußen vor dem freien Glücke

Hlieh'n sie scheu und klein zurücke.

In der Lüfte Wellen tauche
Deine Brust, die kummerschwüle,

In des Himmels reinem hauche
Deine heiße Stirne kühle!
Schau', allüberall liegt offen
wie gediegnes Gold das hoffen!

wieder lernst du frohe Lieder,
Und mit menschlich schönem Triebe
Lernest du die Liebe wieder,
Ach, die längst vergess'ne Liebe!
(Huellen, Bäume, Blumenkerzen
Beden dir von Menschenherzen.

Zulws Aaimncr.

/Erwerbsthätigkeit der Frauen.

/Wtzàangst sind wir gewöhnt, das; die Frau des

JllMl Arbeiters, die Taglöhnersfra», Tag nm Tag— ihrem Erwerbe nachgeht. Kein Mensch fin¬
det darin etwas Besonderes, nur hie und da

erheben einige Philanthropen ihre Stimme, indem
sie das Begehren stellen, es möchten all' diese schwer

arbeitenden, erwerbenden Frauen dem Familienleben
und ihm allein zurückgegeben werden. Allein das

sind fromme Wünsche. Auch die, so sie aussprechen,
wissen ganz gut, daß ihre Erfüllung bei unseren
sozialen Zuständen ein Ding der Unmöglichkeit ist.
Mit ganz wenigen Ausnahmen ist der Mann bei
dem größten Fleiße nicht im Stande, seine Familie
anständig durchzubringen, so daß allen Anforderungen

an Gesundheit und Erziehung der Kinder Genüge
geleistet werden kann. Da tritt die Frau ergänzend in
die Lücke und siehe da, den vereinten Anstrengungen
von Vater und Mutter gelingt es, die nothwendigen
Lebensbedürfnisse zu erwerben. Ob dabei die Kinder
Mutterpflege und Mutterzucht entbehren, das ist eine

andere Frage. Sie wird auch, wie schon erwähnt,
von Wenigen ernstlich gestellt; man findet es ganz
natürlich, daß die Frau dem Erwerbe nachgehe, wenn
sie dem Arbeiterstande angehört. Ja man verlangt
dies geradezu von ihr. Wehe, wenn sie sich einfallen
lassen sollte, nur ihrer Haushaltung zu leben, nur
ihre Kinder zu Pflegen und zu kleiden, alles im
Haushalt recht sauber zu halten und nur für das

Behagen der Ihrigen zu sorgen: wehe ihr, sagen

wir, wenn sie, von Verdienstlosigkeit des Mannes
heimgesucht, an die öffentliche Mildthätigkeit appelliren
muß Wenn sie nicht nachweisen kann, daß sie erwirbt
und die Haushaltungsgeschäfte nur nebenbei
besorgt, so darf sie bei Privaten und Behörden nicht auf
Unterstützung rechnen. Die Frau soll arbeiten, dem

Manne verdienen helfen, heißt es, sie soll nicht wie
eine Dame bloß das Bischen Haushaltung besorgen.

Gehen wir in der gesellschaftlichen Rangordnung
eine Stufe höher, so finden wir dieselben Zustände,
dieselbe Billigung derselben Seitens der öffentlichen

Meinung. Es ist seit Alters her Sitte, daß der

Kleinhändler, der Krämer, seine Frau in dem Kramladen

in einer Weise beschäftigt, welche sie ihren
Hanshaltnngspflichten beinahe gänzlich entzieht: sie

ist die Seele des Geschäftes, sie verweilt vom frühen
Morgen bis zum späten Abend im „Laden", eine

Magd besorgt das Hauswesen und die Kinder. Damit
kommen die Leute vorwärts, und wenn sie es im
Verlaufe von 15—2V Jahren so weit gebracht haben,
daß ihre Kinder eine höhere soziale Lebensstellung
einnehmen, als sie, und ihnen selbst ein sorgenloser
und glücklicher Lebensabend beschieden ist, so weisen

ihre Mitmenschen anerkennend auf die Thatsache, daß
der Fleiß und die Tüchtigkeit der Frau den Wohlstand

herbeigeführt habe. Auch da hält Niemand dafür,
die Frau hätte nur dem Hausfranenberuf leben sollen.

Das Nämliche finden wir noch eine Stufe höher,
aber hier nur beim KaufmannSstand. Es ist durchaus
ehrcnwerth und wird von der öffentlichen Meinung
höchlichst gelobt, wenn die Kaufmannsfrau Tag für
Tag von Morgens 8 Uhr bis Abends 7 Uhr und
noch länger „im Geschäfte" arbeitet und ihre Kinder
fremden Personen überlassen muß; handelt es sich

ja doch um das Gedeihen des Geschäftes, zu welchem
die eigenen Familienglieder allerorts das meiste
beitragen können. Vor diesem wichtigen Faktor des

Familienglücks tritt die Frage auch hier völlig zurück,

welchen Einfluß die kaufmännische Thätigkeit der
Hausfrau auf Haushalt und Kinder habe.

Ganz anders liegt die Sache in Beamten- und
Gclehrtenkreisen. Ei, welcher grenzenlosen
Pflichtvergessenheit macht sich die Frau des Mittelstandes
aus diesen Kreisen schuldig, wenn sie erwerben will!
Da gilt alles, was bei ihrer erwerbenden Schwester
in der untersten Volksklasse Pflicht ist und was die

Krämerin und Kaufmännin ziert, nichts mehr. Die
Beamtenfrau ist und bleibt eine Verfehmte, wenn sie

der öffentlichen Meinung zum Trotz es wagen sollte,
das spärliche Einkommen ihres Mannes vermehren
zu helfen. Ihre Pflicht ist es, allein dem so schönen
und ächt weiblichen Haushaltungsberuf zu leben, dazu
hat Gott sie erschaffen, und es ist eine unnatürliche
Ueberschreitung der göttlichen Weltordnung, dem

geplagten Ehemann aktiv die Lasten der Haushaltung
tragen zu helfen. Passiv soll sie es thun. Sie mag
zusehen, daß sie mit dem Einkommen des Mannes
auskomme, durch Sparsamkeit und Zusammenhalten
hilft sie dem Wohlstand der Familie viel mehr auf,
als mittelst eigener Erwerbsquellen: es ist keine

Unmöglichkeit, mit einer kleinen Beamtenbesoldung
auszukommen, seht doch auf die Arbeiter, die sich mit
so viel weniger begnügen müssen! So die öffentliche

Meinung hier! Warum das? Warum gilt nicht
der gleiche Maßstab für Alle? Warum ist hier
Unrecht, was bei Andern als Tugend erscheint? Aus
einem ganz einfachen Grunde: An die arbeitenden
Frauen der Arbeiterbevölkerung ist man seit undenklicher

Zeit gewöhnt, die erwerbenden Frauen des

Klein- und Großhändlers dagegen sind im Gewerbe

ihres Ehemannes thätig — wirkliche Konkurrenz
Seitens der Frauen hat man also nur da zu fürchten,
wo beide Ehegatten in verschiedenen Berufszweigen
arbeiten. Deshalb die ungleiche Elle für die einen
und die andern Frauen, deshalb das Lamento über
die „Verwahrlosung von Haushaltung und Kindern"
der Einen, deshalb die Billigung der nämlichen
Verwahrlosung der Haushaltung der Andern. Dieses
Lamento wird mit Unrecht angestellt. Wir untersuchen

hier nicht, welchen Einfluß die Erwerbsthätigkeit
der Mutter auf die Kinder ausübe und lassen

auch für heute den oft aufgestellten Satz, die Kinder
müssen darunter leiden, unwiderlegt; konstatirt sei
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pier blop, bap bte grau be® Veamten au® bent

SJiittelftanbe heutigen Sage® ebenso gut tote bie 2tr=

beiterëfrau bon bei* eiferneu Stotpwenbigfeit getrieben

wirb, ipren tïfjeil gum ©rWerbe be® SJianne® bei»

jutragen. gn ber Siegel lebt bte SIrbeiterfamilie
niept mit beut Stnfommen, Weldje® bie grau eine®

Beamten gu berwalten uub einjutpeilen bat; fie

braucht mehr unb bat auch tnepr aufgugebjreu, »eil
SDlann unb grau 5 uf antra en erwerben, fjttbem ift
fie gang anberett, biet einfacheren SebenSbebingitngen
unterworfen; ber Beamte bot SluSgaben, welcpe er
feiner Stellung wegen nicbt umgehen fann, Weldje
aber ber Arbeiter niept fennt. SBarura atfo foil bie

grau im SJtittelftanbe nicht ba® nämlidhe Siecht hoben,
bie ihr berliehenen Kräfte bagu anjuftrengen, ihrem
SDianne unb ihren Kinbern ba® Sehen bepaglidjer,
forgentofer gu machen? ®§ läpt fiep fo fcpön 001t

©lud unb gufriebenpeit in einfachen Verpältniffen
rebett unb fcpreiben. Stber gurrt bauernben ©lücf ift
eben bocp bor 21üem ttothwenbig, bap bie äußeren
gattoren eine® gemütplidjen gamilienleben® borpanöen
fittb, nämlich geniigenbe SJiittel jur Vefcpaffung ber

Sebeitêgûter, weldje mit Stüdficpt auf Staub, Veruf
unb ©efunbpeü unabweisbare Stotpwenbigfeit finb.

Sie gartge grauener»erb®frage ift bemnacp niept®

Steue®, neu ift nur, baff beute für bie SJiittelKaffen
Stotpwenbigfeit ift, wa® itt ber „guten alten $eit"
nur im SIrbeiterftaube borfatn. Sie SrwerbStpätigfeit
Seiten® ber grauen hot fid) ganj einfad) au® jwingett»
ben ©rünbcn um eine Stufe berfchoben, unb jwar
in benjenigen VebülferuttgSKaffett, Welcpe bie Kon»

furrenj am meiftett befürchten unb gegen fie am
meiften Kämpfer für ba® frühere Sbftem in'® gelb
311 fcpiden hoben. Sarum ift e® bie Aufgabe ber

grauen, ihren befampften SJtitfcpmefiern treu gttr
Seite gu flehen. SDîôchten fie bebenfen, bah eigene

S3eqnemlicb)beit uub althergebrachte Sitten allüberall
fo ftar! finb, bah Pe ni<pt °hne Sloth burdjbrocpen
Werben; mochten fie in biefem ©ebanfen feinen Stein
werfen auf biejenigen, welche fämpfen unb arbeiten,
unb möchten fie gerabe in biefem Stingen, ftatt
Vflicptbergeffenpett gu tiermuthen, bie ©rohe ber
3CRutterïiebe erfennen! Dr. K.

Qmttfifiijss 3fantilienlE&en.
(Erinnerung an (England non ©Hilie Hbldenljauer.

(Çoïtftfcimg.)

^ie englifchett Samen finb mit ber Stabel

gewonbt uttb üerftehen Diele Stüde ihrer
©arberobe, §iite, Kleiber u. f. w. feïbft

ju machen. Striden fönnen bie wenigften,
man trägt nur gewobene Strümpfe, unb fancy work
(fßhontafiearbeiten) finb lange nicht fo fehr in ber
SJtobe wie bei un®.

Ser oiel üerfchrieene englifche Sonntag ift nicht
in allen gamilieit fo fcptimm Wie fein Stuf, gn bie

puritanifcpe, ftrenge SonntagSfeier, bie erft feit 21n=

fang® biefe® gaprpunbert® batirt, paben ebenfalls
bie ©ifenbahnen eine Vrefcpe gefcfjoffen. Stuf manchen
Sinien ift aßerbing® ber Verfepr befcpranft, bie gropen
Sahnen fönnen bie® aber nicht, unb man begegnet

an Sonntag Stachmittagen in ber Stühe bon Sonbon
bieten S3ergnügung§partieen, bie nadj Stichntonb unb
äprllicpeit Drten fahren, gür ben 30ologifcpen ©arten
Werben be® Sonntag® feine Vißet® berfauft, bie
Stftionäre fönnen aber bie ihrigen feïbft benupen ober

berfdjenfen. geh erhielt ein berartige® Sillet unb
fanb eine foldje SJtenfcpenmenge, bah mir nicht
möglich war, bie gütterung ber Spiere febjeu.

91in Samftag Stachmittag werben fämmtliche ©e=

fchäfte, wo nur immer thunlich, frühe gefcploffen ;

ba® ift ber eigentliche SergnügungStag. 21tt fleinen
Drten, in ben Sorftäbten bon Sonbon, ift e§ ein
belebte® Silb, wenn bi® gutn fpäten Slbenb bie Seben§=

mittel» unb fonfiigen Säben, in Welchen bie Slrbeiter
ihre Sebürfniffe einfaufen, glänjenb erleuchtet finb
unb bie Arbeiter, SJtanner unb grauen, in hellen
(paufen plaubernb babor ftepen. Se® Sonntag® finb
alle Säben, mit alleiniger SlitSnapme ber Slpotpefen,
gefchloffen, eine Sitte, welche, wenn auch nicht in
ihrer ganjen Strenge, berbiente, auf bem Kontinent
im gntereffe ber Humanität für bie in ben ©efdjäften
Sttngefteßteu nachgeahmt ju werben.

©® gehört jum guten Son, jwei ober auch brei
fötal in bie Kirche ju gehen, fid) fonft niept auper
bem ®aufe fepen ju (äffen unb ben übrigen SDh^il
be® Sage® in ber Sibel ober in frommen Vücpertt
gu lefen, ©Ijoräle 511 fingen ober 311 fpielen (sacred
music) uub fid) grünblid) 311 langweilen. Selbft
ben Kinbern ift ba® Spielen oerboten unb werben

Samftag Slbenb® Suppen unb Spieljeug über ben

Sonntag weggeräumt. „Sie ©nglänbet," fagt SJtap

fütüfler, ber berühmte (Belehrte, „finb politifch ba®

freiefte Solf, in fojialer Vejiepiutg bie größten
SflOben."

@® gibt inbeffen auch fiele, reept gebilbete garni»
lien mit freieren Slnficpten, bte fid) nicht gänjlid) 311

Sflaben machen, fonbern nur fo Oiel al® nötl)ig
mittpun, um ihren Stuf al® respectable people
31t Wahren, gn einer folgen gamilie befanb id) mid)
311 Sefuch unb i<h raup geftepen, bap e® mich feierlich
antnuthete, Wenn id) jum grüpftüd herunterfam, bie

gamiliefonntäglidj gepuüt berfammelt fanb unb nachher
mit ©Iteruwtb Kinbern gemeinfchaftlich 3ur Kirche ging.

Ser ©ottcSbienft ift nach ben oerfchiebeneu Seften
berfchieben, in ber Stege! fehr lang unb fepr lang»
Weilig, für grembe fehr unberftänblid), benn ber

Sßrebiger lieêt bie ißrebigt in hohem Kanjelton ab.

Samit ift aber audj ber SonntagSfeier ©enüge
gethan uub ber Stachmittag wirb mit Sefen, Schreiben,
SOtufijiren, fleinen ^»anbarbeiten hmgebracht, unb
Werben cSpagiergattge unb Sefuche bei SerWanbten
unb nächften greunben gemacht. ®ie jungen Herren
machen borjugêweife gerne Sonntagnad)niittag8»Se=
fuche in gamilien, nehmen ben five o'clock-Spec
ein uub begleiten bie jungen Samen 31er Kircpe, bon
Welcher bie älteren gamitienglieber fiep biêpenftren,
Weswegen bie Stbenbfircpe häufig »flirtation churcli«
genannt Wirb. Herren unb Samen fipen nicht ge=

trennt, fonbern untereinanber. — Sine fromme Same
flagte mir, bap Keine Slbenbgefeüfchaften an Sonn»

tagen fo überpanb nähmen.
Ser gefellige SSerfepr jwifepen ber gugenb beiberlei

©efcpletht® ift ein Diel freierer unb ungenirterer. SJon

Kein an fpielen Knaben unb SJtäbcpen miteinanber
unb erWaepfen fpielen fie lawn tennis jufammen.
Sie jungen SJtäbcpen paben biel mepr greipeit ; matt
finbet niept itt parmlöfem ßufantmenfein unb greitnb»
fepaften überaß etwa® 91rge® ober llnpaffenbe®.

Samen=Spee® unb »Kaffee® fennt man in ©ng=

lanb niept unb fpötteln bte engltfcpen Samen genug
über unfere pettycoat teas, wie fie biefelben 31t

nennen belieben, uttb fteßen bie grage auf: „28a®
berin für ein Slergnügett itt einer fo gropen, au®

lauter Samen beftepenben ©efeßfepaft fei?" Sei
ipnen werben fperren unb Samen, ob jung ober alt,
ftet® jitfammen eingelaben, entWeber ju einem ein»

faepen live o'clock tea (günf=Upr»Spee) im
drawing room, ober 31t einem folenneren meat tea
(Spee mit gieifcp) im dining room. Sluperbem gibt
e® dinner parties am Slbenb in retepern öäufertt,
bte fepr ftetf unb fepr foftfpielig finb.

SSerguügungSorte auperpalb ber Stabt, wo bie

93eWopner an fepönen Sommertagen pinpilgern ttnb
bei einer Saffe Kaffee ober einem ©lafe Slier in
ber freien Statur ©rpolung uttb ©rpeiterung fuepen,

Welcpen ©enup fiep auep ber Unbemittelte berfepaffen

fann, Wopin bie Slrbeiter an Sonntagen mit 28cib

unb Kinb fcpaarenWeife wanbern, fennt ntatt niept.

©meStpeil® ift ba® Klima 31t nnbeftanbig unb er»

laubt ju feiten ba® Sipen im greiett, unb bann

liegt ber Sinn für berartige einfache Vergnügen im
Slßgemeinen niept im ettglifcpen ©parafter; gopn
Sluß ift ju ernft angelegt, unb enblicp liegt, Wie ein

©nglänber unb jwar ber Sopu eine® ©eiftlicpen mir
berfieperte, „ber engtifepe Sonntag wie ein brüdenber
2Kp auf bem britifepen Steicpe".

gmmerpin pnben ttttfere Stacpbarn, wenn fie 31t

un® perüberfommen, biefe erwähnten Vergnügungen,
©artenfonjerte u. f. w. gar niept fo übel uttb maepen

biefelben gerne mit.
Um aber boep etwa® ju paben, werben pin unb

Wieber Sanbpartieen, picknicks, beranftaltet, Woju
bie betreffende ©efeßfepaft ju SBagett ober mit ber

©ifenbapn pittau® in'® greie fäprt, in einent ißarf ober
SBäibcpen ober auf einer SBiefe fiep lagert unb bie

mitgebrachten Vorrätpe üerjeprt.

Sine grope Sioße fpielt ba® lawn tennis (croquet
ift giemlid) au® ber SJiobe), welche® Dort ber mann»
licpeu wie weiblicpcn gugenb gemeinfcpaftlicp gefpielt
wirb, gn faft aßen gröpern s45ribatgärten, uttb beren

gibt e® Diele, ift ein lawn tennis-fjSlap pergerieptet,

Woju bie greunbe be® ôaufe® für ben gattjen Sommer
eingelaben finb. Sobamt mietpen fiep einige gamilien
jufammeu ein Stitd gelb ober SBiefe, Wclcpe® ju
biefem ffwed pergefteflt wirb, unb fiept man be®

Slacpmittag® bei irgenb erträglichem SBetter nun bte

jungen Skäbcpett mit ipren Stafeten in ber ipaitb

ju bem Sptelplaü eilen, wofelbft bie Kitaben unb

jungen iperren auep niept ausbleiben.
SBäprenb meine® Slufentpalte® itt einer ber gröpern

gabrifftätte im Scorbeu Don ©nglanb Würbe id) ju
einem ©artenfeft beim Skaire ber Stabt eingelaben.
Stuf ber ©inlabungSfarte war Slnfang unb ©nbe
ber geftlicpfeit beftimmt, leptere® eine bort gewöpn»

liepe uub fepr jwedmäpige ©inrieptung.
®® war einer oon ben feltenen fepönen unb

warmen SIbenben im gttli. Veim ©intreten in ben

©arten um palb fiebert würben wir juerft Dort bett

©aftgebern empfangen unb uaep furjer Slnfpracpe
uaep einem anbertt Speil be® ©arten® geWiefett, Wo

ein Vüffet mit aßen erbenflicpen ©rfrifepungen auf»

gefteüt war unb eine Verwandte be® .jpaufe® bie

ipomteur® machte. Slacpbem wir un® an Spee mit
Vadwerf unb föftlicpen 2Inana§=@rbbeeren mit Stapm

gelabt, riefen tut® bie Klange ber SJÎufif uaep ber

gropen Serraffe bor bem (pattfe pur, wo eine Kapeße

bon 22 SJlufilertt, gleicpmäpig uniformirt, uaep Kenner»

urtpeil bortrefflicp fpielte. Sie VeWunberung war
allgemein unb würbe unter bett gapïreicpert ©äftett
pin» unb pergeratpett, wer bie Spieler wopl fein
möchten, bi® e® enblicp einem ber iperren gelang,
ba® ©epeintnip ju ergrünben. ©® waren Slrbeiter
au® einer benachbarten gabrif, bie ber gabrtfperr
an® Siebpaberei itt ber SJcufit augbilben liep unb
Welcpe er feilten greunben pie unb ba überliep.

Siefe SJtittpeilung erpöpte noep, wenn möglich, ba®

gutereffe att ipren ßeiftungen.
gn ben Vau)en befapen wir un® ben gropen,

ïunftbolï angelegten ©arten mit Vlumenparterren,
Keinen SBafferfaflcpen uttb geïêgrotten. Ser lawn-
tennis-Vlah feptte niept unb bcwuuberte icp bie

©efdjidlicpfeit einiger junger Samen in eleganter

Soilette^bie mit jungen .sperren fpielten, welcp'

letztere bett fepwarjett Stod abgelegt unb mit Weiper

glaueßbloufe unb rotpfeibenem ©ürtel auf beut Spiel»
plape erfepienen.

216er noep etwa® Slnbere® 30g mein;gutereffe an:
ba® war eine Sternwarte, bie fiep unfer ©aftgeber
311 feinem Vergnügen itt feinem ©arten erbaut pat,
31t ber meine greunbiu tniep hinaufführte, wofelbft
aße möglichen Seleffope aufgefteßt waren und Wir
eine praeptboße 91u®ficpt genoffen. (Sdjtup folgt.)

Mtbtx Jxaxx Oscîianknt.

g ei dem î|5rDjebt einer gacpfcpule für Santen»

fepneiderei und Singerie ift man burepau®

nid)t boit bem ©edanten ausgegangen, den

oberften Klaffen su dienen, gür biefe ift
ja fepon geforgt hurcp die beftepenben grauenarbeit®»
f(pulen. SJÎan beabfieptigt mit btefer Scpule eine Sitte
boit Slrbeiteriunen heran 311 fcpulen, bie bett Sin»

forberuugett, Welcpe Konfeftionëgefdpâfte ait biefelben
fteßen, entsprechen. Sie SJIäbcpen fommen in foldje
©efepäfte mit allerlei Verpcipungeu. äöenn biefelben
aber einige Seit lang gearbeitet paben, geigt fiep,

bap fie ba® niept leiften, Wa® fie berfproepen paben.
@® ift eine aflgemeine Klage, bap ein SJtäbcpeit,

Welcpe® bei einer gewöpnlicpen Scpneiberin eine brei»

jäprige Seprseit burepgemaept pat, in folcpen Kon»

feKioh®gefcpäften nyterbing® in bie Sepre genommen
werben raup. Sie beutfepen SJtäbcpen geigert fiep biel

beffer borbereitet.
SBoßen wir ben Seutfcpen ernftpaft Kottfurrettj

maepen, fo müffen Wir SIrbeiterinnen befipen, bie

tetpmfcp gut perangefcpitlt finb. Sa® tann nur ge»

fepepen, wenn man bie Slrbeit tpeilt, Wenn mau
fpesialifirt unb bapin ftrebt, bap jebe SIrbeiteritt in
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hier bloß, daß die Frau des Beamten aus dem

Mittelstande heutigen Tages ebenso gut wie die Ar-
beitersfrau von der eisernen Nothwendigkeit getrieben
wird, ihren Theil zum Erwerbe des Manues
beizutragen, In der Regel lebt die Arbeiterfamilie
nicht mit dem Einkommen, welches die Frau eines

Beamten zu verwalten und einzutheilen hat; sie

braucht mehr und hat auch mehr aufzuzehren, weil
Mann und Frau zusammen erwerben. Zudem ist
sie ganz anderen, viel einfacheren Lebensbedingungen
unterworfen; der Beamte hat Ausgaben, welche er
seiner Stellung wegen nicht umgehen kann, welche
aber der Arbeiter nicht kennt. Warum also soll die

Frau im Mittelstande nicht das nämliche Recht haben,
die ihr verliehenen Kräfte dazu anzustrengen, ihrem
Manne und ihren Kindern das Leben behaglicher,
sorgenloser zu machen? Es läßt sich so schön von
Glück und Zufriedenheit in einfachen Verhältnissen
reden und schreiben. Aber zum dauernden Glück ist
eben doch vor Allem nothwendig, daß die äußeren
Faktoren eines gemüthlichen Familienlebens vorhanden
sind, nämlich genügende Mittel zur Beschaffung der

Lebensgüter, welche mit Rücksicht auf Stand, Beruf
und Gesundheit unabweisbare Nothwendigkeit sind.

Die ganze Frauenerwerbsfrage ist demnach nichts
Neues, neu ist nur, daß heute für die Mittelklassen
Nothwendigkeit ist, was in der „guten alten Zeit"
nur im Ärbeiterstandc vorkam. Die Erwerbsthätigkeit
Seitens der Frauen hat sich ganz einfach aus zwingenden

Gründen um eine Stufe verschoben, und zwar
in denjenigen Bevölkerungsklassen, welche die
Konkurrenz am meisten befürchten und gegen sie am
meisten Kämpfer für das frühere System in's Feld

zu schicken haben. Darum ist es die Aufgabe der

Frauen, ihren bekämpften Mitschwestern treu zur
Seite zu stehen. Möchten sie bedenken, daß eigene

Bequemlichkeit und althergebrachte Sitten allüberall
so stark sind, daß sie nicht ohne Noth durchbrochen
werden; möchten sie in diesem Gedanken keinen Stein
werfen auf diejenigen, welche kämpfen und arbeiten,
und möchten sie gerade in diesem Ringen, statt
Pflichtvergessenheit zu vermuthen, die Größe der
Mutterliebe erkennen! Dr, K,

Englisches Familienleben.
Erinnerung an England von Ottilie Moldenhauer.

cFortsetzmig,)

tie englischen Damen sind mit der Nadel
gewandt und verstehen viele Stücke ihrer
Garderobe, Hüte, Kleider u, s, w, selbst

zu machen, Stricken können die wenigsten,

man trägt nur gewobene Strümpfe, und kairoH rvoà
(Phantasiearbeiten) sind lange nicht so sehr in der
Mode wie bei uns.

Der viel verschrieene englische Sonntag ist nicht
in allen Familien so schlimm wie sein Ruf, In die

Puritanische, strenge Sonntagsfeier, die erst seit
Anfangs dieses Jahrhunderts datirt, haben ebenfalls
die Eisenbahnen eine Bresche geschossen. Auf manchen
Linien ist allerdings der Verkehr beschränkt, die großen
Bahnen können dies aber nicht, und man begegnet

an Sonntag Nachmittagen in der Nähe von London
vielen Vergnügungspartieen, die nach Richmond und
ähnlichen Orten fahren. Für den zoologischen Garten
werden des Sonntags keine Billets verkauft, die
Aktionäre können aber die ihrigen selbst benutzen oder

verschenken. Ich erhielt ein derartiges Billet und
fand eine solche Menschenmenge, daß es mir nicht
möglich war, die Fütterung der Thiere zu sehen.

Am Samstag Nachmittag werden sämmtliche
Geschäfte, wo nur immer thunlich, frühe geschloffen;
das ist der eigentliche Vergnügungstag, An kleinen
Orten, in den Vorstädten von London, ist es ein
belebtes Bild, wenn bis zum späten Abend die Lebens-
mittel- und sonstigen Läden, in welchen die Arbeiter
ihre Bedürfnisse einkaufen, glänzend erleuchtet sind
und die Arbeiter, Männer und Frauen, in hellen
Haufen plaudernd davor stehen. Des Sonntags sind
alle Läden, mit alleiniger Ausnahme der Apotheken,
geschlossen, eine Sitte, welche, wenn auch nicht in
ihrer ganzen Strenge, verdiente, auf dem Kontinent
im Interesse der Humanität für die in den Geschäften
Angestellten nachgeahmt zu werden.

Es gehört zum guten Ton, zwei oder auch drei
Mal in die Kirche zu gehen, sich sonst nicht außer
dein Hause sehen zu lassen und den übrigen Theil
des Tages in der Bibel oder in frommen Büchern
zu lesen, Chorale zu singen oder zu spielen (sacmeci

inusic) und sich gründlich zu langweilen. Selbst
den Kindern ist das Spielen verboten und werden

Samstag Abends Puppen und Spielzeug über den

Sonntag weggeräumt, „Die Engländer," sagt Max
Müller, der berühmte Gelehrte, „sind politisch das

freieste Volk, in sozialer Beziehung die größten
Sklaven,"

Es gibt indessen auch viele, recht gebildete Familien

mit freieren Ansichten, die sich nicht gänzlich zu
Sklaven machen, sondern nur so viel als nöthig
mitthun, um ihren Ruf als rsspsetaftle pcwplö
zu wahren. In einer solchen Familie befand ich mich

zu Besuch und ich muß gestehen, daß es mich feierlich
anmuthete, wenn ich zum Frühstück herunterkam, die

Familie sonntäglich geputzt versammelt fand und nachher
mit Eltern und Kindern gemeinschaftlich zur Kirche ging.

Der Gottesdienst ist nach den verschiedenen Sekten

verschieden, in der Regel sehr lang und sehr

langweilig, für Fremde sehr unverständlich, denn der

Prediger liest die Predigt in hohem Kanzelton ab,

Damit ist aber auch der Sonntagsfeier Genüge
gethan und der Nachmittag wird mit Lesen, Schreiben,
Musiziren, kleinen Handarbeiten hingebracht, und
werden Spaziergänge und Besuche bei Verwandten
und nächsten Freunden gemacht, Die jungen Herren
machen vorzugsweise gerne SonntagnachmiltagS-Be-
suche in Familien, nehmen den live o'oloà-Thec
ein und begleiten die jungen Damen zur Kirche, von
welcher die älteren Familienglieder sich dispensiren,
weswegen die Abendkirche häufig «üirtaticm olluroli«
genannt wird, Herren und Damen sitzen nicht
getrennt, sondern untereinander, — Eine fromme Dame
klagte mir, daß kleine Abendgesellschaften an Sonntagen

so überHand nähmen.
Der gesellige Verkehr zwischen der Jugend beiderlei

Geschlechts ist ein viel freierer und ungenirterer. Von
klein an spielen Knaben und Mädchen miteinander
und erwachsen spielen sie lsuvn tsnnis zusammen.
Die jungen Mädchen haben viel mehr Freiheit; man
findet nicht in harmlosem Zusammensein und Freundschaften

überall etwas Arges oder Unpassendes,

Damen-Thees und -Kaffees kennt man in England

nicht und spötteln die englischen Damen genug
über unsere psktHooat tsus, wie sie dieselben zu

nennen belieben, und stellen die Frage auf: „Was
denn für ein Vergnügen in einer so großen, aus
lauter Damen bestehenden Gesellschaft sei?" Bei
ihnen werden Herren und Damen, ob jung oder alt,
stets zusammen eingeladen, entweder zu einem

einfachen L.VS o'clloà tea «Fünf-Uhr-Theei im cira-

rvinA- room, oder zu einem solenneren irrsat tea
(Thee mit Fleisch) im ciininA room. Außerdem gibt
es ciinnsr parties am Abend in reichern Häusern,
die sehr steif und sehr kostspielig sind,

Verguügungsorte außerhalb der Stadt, wo die

Bewohner an schönen Sommertagen hinpilgern und
bei einer Tasse Kaffee oder einem Glase Bier in
der freien Natur Erholung und Erheiterung suchen,

welchen Genuß sich auch der Unbemittelte verschaffen

kann, wohin die Arbeiter an Sonntagen mit Weib
und Kind schaarenweisc wandern, kennt man nicht,

Einestheils ist das Klima zu unbeständig und
erlaubt zu selten das Sitzen im Freien, und dann

liegt der Sinn für derartige einfache Vergnügen im
Allgemeinen nicht im englischen Charakter; John
Bull ist zu ernst angelegt, und endlich liegt, wie ein

Engländer und zwar der Sohn eines Geistlichen mir
versicherte, „der englische Sonntag wie ein drückender

Alp auf dem britischen Reiche",
Immerhin finden unsere Nachbarn, wenn sie zu

uns herüberkommen, diese erwähnten Vergnügungen,
Gartenkonzerte u, s, w, gar nicht so übel und machen

dieselben gerne mit.
Um aber doch etwas zu haben, werden hin und

wieder Landpartien, pioknià, veranstaltet, wozu
die betreffende Gesellschaft zu Wagen oder mit der

Eisenbahn hinaus in's Freie fährt, in einem Park oder

Wäldchen oder auf einer Wiese sich lagert und die

mitgebrachten Vorräthe verzehrt.

Eine große Rolle spielt das laevn ronnis (vroqust
ist ziemlich aus der Model, welches von der männlichen

wie weiblichen Jugend gemeinschaftlich gespielt
wird. In fast allen großern Privatgärten, und deren

gibt es viele, ist ein las-» wniris-Platz hergerichtet,

wozu die Freunde des Hauses für den ganzen Sommer
eingeladen sind. Sodann miethen sich einige Familien
zusammen ein Stück Feld oder Wiese, welches zu
diesem Zweck hergestellt wird, und sieht man des

Nachmittags bei irgend erträglichem Wetter nun die

jungen Mädchen mit ihren Staketen in der Hand
zu dem Spielplatz eilen, woselbst die Knaben und

jungen Herren auch nicht ausbleiben.
Während meines Aufenthaltes in einer der großern

Fabrikstütte im Norden von England wurde ich zu
einem Gartenfest beim Maire der Stadt eingeladen.

Auf der Einladungskarte war Anfang und Ende
der Festlichkeit bestimmt, letzteres eine dort gewöhnliche

und sehr zweckmäßige Einrichtung,
Es war einer von den seltenen schönen und

warmen Abenden im Juli, Beim Eintreten in den

Garten um halb sieben wurden wir zuerst von den

Gastgebern empfangen und nach kurzer Ansprache
nach einem andern Theil des Gartens gewiesen, wo
ein Büffet mit allen erdenklichen Erfrischungen
aufgestellt war und eine Verwandte des Hauses die

Honneurs machte. Nachdem wir uns an Thee mit
Backwerk und köstlichen Ananas-Erdbeeren mit Rahm
gelabt, riefen uns die Klänge der Musik nach der

großen Terrasse vor dem Hanse hin, wo eine Kapelle
von 22 Musikern, gleichmäßig uniformirt, nach Kennerurtheil

vortrefflich spielte. Die Bewunderung war
allgemein und wurde unter den zahlreichen Gästen

hin- und hergerathen, wer die Spieler wohl sein

möchten, bis es endlich einem der Herren gelang,
das Geheimniß zu ergründen. Es waren Arbeiter
aus einer benachbarten Fabrik, die der Fabrikherr
aus Liebhaberei in der Musik ausbilden ließ und

welche er seinen Freunden hie und da überließ.
Diese Mittheilung erhöhte noch, wenn möglich, das

Interesse an ihren Leistungen,

In den Pausen besahen wir uns den großen,
kunstvoll angelegten Garten mit Blumenparterren,
kleinen Wasserfällchen und Felsgrotten, Der luven-
tonnis-Platz fehlte nicht und bewunderte ich die

Geschicklichkeit einiger junger Damen in eleganter

Toilette,», die mit jungen Herren spielten, welch'

letztere den schwarzen Rock abgelegt und mit weißer
Flanellblouse und rothseidenem Gürtel auf dem Spielplatze

erschienen.
Aber noch etwas Anderes zog mein Interesse an:

das war eine Sternwarte, die sich unser Gastgeber

zu seinem Vergnügen in seinem Garten erbaut hat,

zu der meine Freundin mich hinaufführte, woselbst

alle möglichen Teleskope aufgestellt waren und wir
eine prachtvolle Aussicht genossen, (Schluß folgt.)

Ueber Frau Elsbeths Gedanken.

Z ei dem Projekt einer Fachschule für
Damenschneiderei und Lingerie ist man durchaus
nicht von dem Gedanken ausgegangen, den

obersten Klassen zu dienen. Für diese ist

ja schon gesorgt durch die bestehenden Frauenarbeits-
schnlen. Man beabsichtigt mit dieser Schule eine Elite
von Arbeiterinnen heran zu schulen, die den

Anforderungen, welche Konfektionsgeschäfte an dieselben

stellen, entsprechen. Die Mädchen kommen in solche

Geschäfte mit allerlei Verheißungen, Wenn dieselben
aber einige Zeit lang gearbeitet haben, zeigt sich,

daß sie das nicht leisten, was sie versprochen haben.
Es ist eine allgemeine Klage, daß ein Mädchen,
welches bei einer gewöhnlichen Schneiderin eine

dreijährige Lehrzeit durchgemacht hat, in solchen

Konfektionsgeschäften neuerdings in die Lehre genommen
werden muß. Die deutschen Mädchen zeigen sich viel
besser vorbereitet.

Wollen wir den Deutschen ernsthaft Konkurrenz
machen, so müssen wir Arbeiterinnen besitzen, die

technisch gut herangeschult sind. Das kann nur
geschehen, wenn man die Arbeit theilt, wenn man
spezialisirt und dahin strebt, daß jede Arbeiterin in
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irgenb einer ©pegiatität öirtuoä tüirb. Sßeittt tntr
bie teeßnifeße £>öße meßt erflitmttett lötuten, auf ber

Deutfcßtanb fteßt, ift alle 3Jtüße umfonft.
IXnfere ©rofjinbuftrien liefern unS ©etbe, Saunt»

iuolle, Seinen, SBaÖe, fo gut (nie Deutfcßlanb. Sffiir

tierfügen über bie IpülfSftoffe in ebenfo guter Dualität,
©g fe£)tt unS nur ein ebenfo gefcßicfteS tedjnifcße®

fßerfonaf.
3Kan muß beSßalb auf gut beantagte Sftäbcßen

fe£gen, unb trenn foteße unbemittelt, fönneu benfelben

greiptäße ober ©tipenbien ertßeilt tnerben. Die gaeß»

fcßule tnaeßt bebeutenbe Stnftrengungen an bie 2Mb»
eßen, unb batnit biefe, oßne ©dßaben an ißrer ®e=

funbßeit p leiben, bie ©cßule burcßmacßeit foulten,
müffen fie erft in einem tiorgerücften Atter aufge»

noramen tnerben. Die ©cßnetberafabemten in ©erlin
unb DreSben fließen in breimonattießen Surfen ge=

tniffe giele p erreichen. Dabei müffen fid) bie 2Mb»
eßeu in foleßer SSeife überarbeiten, baß fie faft au§=

naßntgloä fran! tnerben unb fid) bureß Suren tnie»

ber erboten müffen.
SBenn ber gacßfcßitle beêfjabb ein tüorfurS Oor»

angeßen fann, in tnelcßem bie 2Mbcßen bie nötbigen
Senntttiffe unb gertigfeiten fid; aneignen fönnen, um
genügeub tiorbereitet in bie gacßfdjule p treten, fo
fann biefe i£jr giel um fo fießerer erreießen.

„grau (StSbefß" muß eben nießt glauben, baß
bie Dantenfcßneiberei unb Singerie nur fo eine 23aga=
teile fei, bie man auf fRofentuegen erlernen fönne.
Die 83efIeibungSbrancße ßat fieß feit gaßreit p einer
SBiffenfdfaft unb p einer Sunft enttuidelt unb ftetlt
große Slnforberuugen an bie Sernenben.

Um eine tücßtige gufeßneiberm §xt tnerben, be»

barf eS beS Aufgebotes alter Sräfte unb ehteS fort=
tüäßrenben ©cßaffeuS, um auf ber ßöße gu bleiben.

AuS ber gaeßfeßute füllen nießt nur ^3ufc^tteibe=
rinnen ßertiorgeßen, bie frembe ©efcßäfte leiten, eigene
grünben fönnen, fonbern aueß Seßrerinnen für utt»
fere ArbeitSfcßuIen. 9Mn ift jeßt beftrebt, bie Ar»
beitSfcßule auf noeß tüeitere gaßre auSpbeßnen unb
bagu erforbert eS aueß tüchtigere Seßrfräfte. Dann
tüirb naeß unb naeß bie ArbeitStücßtigfeit im gangen
ttieibticßen.®efd)Iecßte geßobeit, unb. fo fann a'llmülig
bie gange iBefleibungSbrancße bureß gut gefcßulte Ar»
beitSfrafte auf eine ßößere Stufe ber SSodenbung ge=

bracht tnerben.
®8 ift ja flar, baß menu bie ©cßütejbmen bett

SIeiberftoff, bie ArbeitSutenfitien auf ißre Soften be»

feßaffett müffen, baS ArbeitSßrobuft and) ißnen ge=

hört. ®S tuirb aber iit einer foteßen Anftalt tneit
meßr erzeugt, als baS Sfebürfniß ber ©cßülerntnen
erforbert, unb biefer Ueberfcßuß fommt in baS ®er=

faufSmagagitt eineS ber Sonfeftionare unb tuirb ba

abgefeßt. Die Anftalt fann ja mit ber .Beit fetbft
ein folcßeS 2Mgagin einrichten, fie fann Arbeit in'S
£>auS geben unb biefetbe naeß einem getttiffen Darif
lößnen. So fönnte tuieber eine ^auSinbuftrie be»

grünbet tnerben.
®S tnirb ja noeß ©elegenßeit genug geben, auf

baS ßinptneifen, tuaS aus ber Anftalt AtteS noeß

ßerauStnacßfen fann. 2Mn tniCt tiorerft mit bem

atotßtnenbigften beginnen, mit bent, tnaS am näcß»

ften liegt, gft ber Seim gut unb gefutib, fo tuirb
ein fräftigeS SBacßStßum nicht ausbleiben.

Der ©rttnbgebanfe ift aber unb bleibt, mit ber

Anftalt ben breiten ©cßicßten beS fßolfeS p bienen,
bie ÜKabcßenßaitbe für ein ©ebiet p befäßigen, baS

ißnen am näcßften liegt unb benfelben auSfcßließtid)
anßehn gegeben tnerben foil. @S ift ja nießt leießt,
im ©ebiete beS ©rtuerbSlebettS eine neue ipöße p
erflimmen, aber mit Umficßt, ©efdjid, AuSbaueruubf8c=
ßarrlicßfeit iftfeßou mancßeS ßoße gtel erreießttnorbeu.

granfreieß ßat eS tierftanbeu, mit feinem ®e=

feßmaef gaßrßunberte lang bie SBelt 51t beßerrfeßen
unb bamit ßat eS feinen SBoßlftanb begrüubct. @S

finb jeßt faum gluattgig gaßre, baß Deutfcßlanb bie»

felbe töaßn betreten, unb in biefer furgett j>eit ßat
eS fieß auf eine Ipöße ßinauf gearbeitet, bie granf»
reieß feßtnere Sorgen unb bemfelben admälig beu
fRitßm ftreitig mad)t. Sollten tuir eS itt ber Sdßueij
nießt aueß bap bringen fönnen, unS itt ber 93e=

fleibungSbramße unabßängig p maeßen unb biefeS
ArbeitSfelb prücfgettiiunen jtt fönnett? Sölit ettuaS
Selbfttiertrauen unb Dßatfraft foGte baS gelingen.

©S iff ja nur gut, tnenn man auf bie Scßtnierig»
feiten attfmerffam maeßt, bie fitß einem foleßett Unter»

neßmeu entgegenftellen, unb fo finb unS bie ©eban»

fen ber „grau ©iSbetß" feßr millfommett. SBir ßoffen

aber, ißre föebenfen befeßtni^tigt p ßaben unb glau»
ben, baß aueß fie ißre Sßmßatßien bem fßrojefte
ptuenben fönne. DfcLnßotb.

gür ftrebfame Dödjter. ®ief^ttieijeri.f(ße©emein«
nüßige ©efettfeßaft feßreibt ©tttienbiett für jeßn Sfßettneßme»
rinnen an pet Surfen pr AuSBtlbuttg Bon Seßrerinnen
an meibltcßen gortbübungS» unb grauenarbeitSfdjuten aus.
$aS einjetne ©tipenbium belauft fidß auf 500 gr. ®te
Sauer beS Sturfeg — ber eine finbet in Söafet, ber anbere
in gürid) ftatt — ift auf 12 bis 14 Aîonate feftgefeßt.
Sie ©efammtfoften — SogiS unb Seföfitgung inbegriffen —
belaufen fieß auf 1000—1200 gr. Sie Sommiffion Ber»
mittett eBentuell nod) weitere totale ober tantonale ©ub»
fibien. Sie fOlinimalatterSgrenge für ben Eintritt bilbet
baS prüctgetegte 17. SebenSjaßr. AIS Aorbebingungen
für bie ©tißenbienbetBerbung werben aufgeftetlt: Süd)ttge
Storbilbrtng in Wetblicßen Sßanbarbetten unb Wo möglich
aud) ©etunbarfdjutoitbnug; Bon einer Aufnaßmprüfung
wirb Entgang genommen, bagegen Wirb ein ißrobemonat
ausbebungen. Sie Ausfidjten auf Anftetlung unb loßnen«
ben töerbienft finb pr ©tunbe für tücßtige Seßrfräfte auf
bent ©ebiete ber wetblicßen Arbeiten bie benfbar beften.
Sie Surfe werben mit Anfang September beginnen. Seßter
Sag ber Anmelbefrift ber 8. Auguft. Sie Anmelbungen,
Berbuttben mit amtlicßem AtterêauèweiS unb geugniffen
über beu ftattgeßabten ©cßulgang, finb an ^errtt fßfarrer
S'.enjler in Außerfißl p richten.

M *
^
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grau Dr. Sempin jun. ift beS SampfeS mit ben
©cßutmonarcßcn fatt unb reist mit ißrer gamitic Enbe
Auguft naeß Amerita, um fteß bort bleibenb nieberplaffen.

* **
Ein Sicßterjubiläum. Am 0. Auguft Wtrb |>err

Dr. Olobert SBe5er in S3afel, ber Herausgeber ber
„HelBetta", fein 64. AlterSjaßr antreten. S3ei btefem An»
laffe werben bie greunbe be§ betannten SicßterS unb
©cßriftftellerS bemfelben eine Dnation bereiten, Weil Bor
40 Qaßren fein erfter S3anb ©ebttßtc erfdiien.

* %

*
Ein weiblicßer 3iabtratt). Einer amertfanifeßen

geitung entneßmen wir folgenbe Sorrefponbens :

gd) teßre foeben au§ bent SBepten prütf. SaS SKetta
meiner )ßilgerf(ßaft war ©ßrafuS in SanfaS, in welcßer
©tabt am 4. April ber ©tabtratß aus lauter grauen be»

fteüt würbe, gd) tonnte bent Dränge nießt wiberfteßen, bte
©tabt p feßen, wclcße biefe Steuerung einführte, fomie bie
Samen fennen p lernen, Welcße bie AatßSfefjel etitueßmen.
geh Wollte bie Seute fragen, wie baS getommen fei unb
wie e§ fieß bewäßre.

Sie erfte biefer ©tabträtßinneu, ber icß oorgeftetlt
würbe, loar eine grau Sfarbour, ßübfcß Bon Stngeficßt unb
Boit artigen Sanieren; in ißrem gangen SDSefetx lag uti»
Berfemtbar etwas ©eidjäftSmäßigeS. Seßteres ertlärt fteß
auS bem Umftanbc, Daß fie wirflicß eine ©cicßäftSfrau ift.
gßr ©atte ßat ein großes, weitfcßidjttgeS ©efeßnft, beffen
Buchführung gattj unter ißrer Beitung ficht, grau Snott
geßört gleicßfallS ben ©efdjäftSfreifen an unb fie war p»
Bor in gowa fßräfibentin beS SlereinS für grauenffimm»
reißt, gn ißrer Hanb liegt baS fßräftbium beS ©tabtratßeS.
Bon ©pratuS. grau SRiggleS ift eine ftitfe, îïeiite Same,
eine forgfame unb gewiffenßafte Afutter 1111b Hausfrau,
©ie ßat aber ißre eigenen Anftcßteit unb fteßt feft p ißrer
lleberjeugung. SSei ben ©prafufer Sfitrgern genießt fie ben
Stuf, ein tlareS unb gefunbeS llrtßeil p befißen. grau
Eoe iff eine Same Pou meßr als gemößnließen gäßig»
feiten; feine ißrer JfoHegtnnen ift Boit foießent geuereifer
für ihr neues Amt befeelt wie fie, boiß ßält eine SofiS
ffionjerüatiniSmuS tßrem EntßufiaSmuS baS ©egengewidjt.
grau ©martwoob, bie fünfte im Kollegium, War mir itiißt
uergönut, anptreffen; fie war tutpäßlicß, fie foil aber belt
übrigen Bier in teiiicut fßunfte natßfteßeit.

SAeine furge Slctauntfcßaft mit biefen grauen ©tabt»
rätßiitnen beftärfte ntidj in ber Eeberpugung, baß baS
©ißeit auf fRatljSfeffelit unb bie Seßanblung Bon gragen
ber ©tabtBerwaltiutg burßanS nicht bie SBirfung geßabt
ßat, bicfclben ber SBeiblicßteit p berauben. Heine ©pur
Don etwas Unweiblicßem War ait ißnen p entbeefen, feine
©pur Bon einem ©treten, mämilicßeS SBejcit naeßgiiaßmett,
Weber in SAeibuug, noeß in SDtanieren. SBenn man ißnen
auf ber Straße ober in beu Svamwagen begegnet, fo
Würbe man nid)t aßnen, baß fie ben SOtagiftrat ber ©tabt
bilben. AuS meiner Unterßattung mit ißiten tonnte icß
aber entneßmen, baß fie eifrig beftrebt finb, bie öffent»
ließen Stngelegenßeiten in gereeßtefter SBeife p BerWatten
unb baS SBoßl ber ©tabt naeß Gräften p förbern, wobei
fie fowoßl baS fittliiße als materielle SBoßl im Auge ßaben.
^Bereits ßört man in ©pratuS baS allgemeine Sob, baß
fie ißrem Amt beffer oorffeßen, als ißre leßteit mäitnlicßen
Sforgänger.

Auf meine grage, Warum fie Samen in ben ©tabt»
ratß gewäßlt ßätten, erßiclt td) Bon ben Seuten oerfeßie»
bene Antworten. „SBeil eS gemanb Dorfdjlug unb bie gbee
allen gefiel," jagte Einer. „STcan baeßte, fie werbenißr Amt
gewiffenßaft auffaffen," ein Anberer. „Sie Semperengter
hofften, fie Werben Bor einer ftrengeit Surißfüßrung beS

SßroßibttiogefeßeS nicht priidfeßreden/' ein Sritter. „SBtr
Wollten Sleflante maißen für unfere ©tabt," jagte ein
Siegenfcßaftenßänbler. „Sie grauen werben uidjts über»
ftürgen unb fid) geit neßmen, AlfeS reiflich p überlegen,"
meinte 'ein Seßter.

gm ©angen war icß Don biefer erften Sietanntfcßaft
mit einem weibüeßett ©tabtratße Woßl befriebigt. ES ift
bis jeßt ber etngige in ben Slereinigfen Staaten.

j^Eht ïfaus.
Sein reiner ©liict ift bir befdfieben,
AIS naeß beS SageS wirrem Sßun
gn beineS jpaufeS Abenbfrteben
An treuen Herjen auSpruß'n.

Sort braußeu ift ein tobenb Eilen,
SaS 33efte bleibt nur ßalb beftellt —
Hier innen barfft bu nicßtS meßr tßeilen:
Sein eigen ift bie gange tSelt.

Stuguît ®i(6erftetit.

fêiitn-Sprûtf|r.
SBillft bu bieß felbft erfennen lernen, bilbe
Au einer Äinberjeele ernft unb milbe ;

gttbem bu leßrft, wirft fort unb fort bu lernen
ÀtorfrauenSBoiï p btiden naiß ben Sternen,
Sicß bemutßSDoll gu beugen beinern ©Ott,
SBeil bu eS täglich füßlfh tote feßr btr'S notß.

SBer nad) arbeitSDottem Seben,
Aaftlos nimmermübem Streben
Blößlicß fieß ber Sütße Weißt,
Söst fieß auf nadj furger geit. e. (£.
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grage 942: gft eS Dom ärgtlicßen ©tanbpunfte auS
angegeigt, eilt 1 '/s gaßre alteS ®inb gwedS SSefriebiguug
feiner .Äotßburft im Aacßtfcßlaf gu ftören, ober wie muß
fieß eine SKutter beßelfen, um ißr Äinb an Steinlxißfeit gu
gewößnen? l. in b.

grage 943 : Em bie Sienrnwetbe gu öerbefjern, jäte
id) bieS gn'ißjaßr ein fleineS S3eet mit S3oretfcß (Borago
officinalis) an. Sa S3oretfdj in ©antenfatalogen in ben
füeißen ber Sii^enfräuter figurtrt, ift Diellcicßt gemanb
fo freunblicß, mit ber Stenußung biefer ißflange midj be»

lannt gu ntaeßett. gür gütige Sßittßeilurtg banft gum
S5orauS j. f.

UntururtEn.
Auf grage 9-34: Ser besorgten SMuutenfreunbinmöcßte

icß anratßen, ißre ©eranien in offenes, freies Öartenlanb
gu Berfeßeu. Am beften eignet fieß ßiegu ein gut gebihtg»
teS Sßeet in etwas feßattiger Sage, gft bieS nicht mög»
lid), io muß bie alte Erbe ans beu Söpfen entfernt unb
burd) frifcßeit guten ©artengrunb erfeßt werben. Sie alte,
ausgesogene unb ausgetrodnete Erbe ift oft an bem Ab»
fterben ber Ipflangen fißulb. gd) ßabe biefen Sommer
meine ©eranien auf biefe SBeife beßanbelt unb auSge»
zeichneten Erfolg geßabt. ES Würbe ntid) interefftren,
fpäter bind) bie „grauen-gemtitg" gu ßören, ob baS Skr»
faßren fid) bewäßrt. gine Sltonnentin.

Auf grage 935: Seutfcße ©tngermafeßine. SBenben
©ie fiel) DertrauenSDoK an baS Sffiafcßinengefcßäft goß.
grüß in glawil, welcßeS ©efcßäft aud) ältere 9Jtafd)inen
gu aitneßmbarett greifen itt Saufcß nimmt.

Auf grage 936 : Ein oorgüglicßeS Bußmittel für
SOieffing, SSleiß jc. ift folgenbeS : gn einer glafeße wirb
für 20 3ïp. gttdevfäure aufgelöst, bamit ein Säppcßen
angefeuchtet unb bie gledeit iüditig abgerieben. 9)tit
©djeffmadjer'S Sffietall » sfäuß» unb l|3olir»$utoer werben
ttutt bie ©egeuftänbe überfaßreit unb mit einem Wollenen
Sappen gerieben, woburd) man einen fcßönett unb bauer»
ßaften ©lang erhält, guderfäure unb ißußpulBer muß
man fparfam anwenben uttb läßt fid) elftere ein gaßr
lang aufbewaßren. e. k. in m.

SIttf grage 987 : SKau gieße gu Bier Söffel Boll giem»
lid) marinem SBafjer einen Söffel Boll grangbranntwein
unb trinfe biefeS je DJJorgenS eine ©tunbe Bor bem grüß»
ftüd unb 9tad)tS Bor bem @d)lafeitgeßen. Siefe ®ttr, einige
SBocßett fortgefeßt, ßat bei einer meiner greunbinnen faft
SBunber getßan. grau rv. itt g.

Auf grage 938 : AuS eigener Erfaßrung fann id)
jagen, baß ber SBajcßapparat Bon gean Süntter in Dlßeined
feßr p empfeßten ift. Eine Hailsfl'tit ïattn bamit gang
gut eine SBüfcße felbft Beforgen, oßne fieß fo feßr babet gu
erntüben, wie bieS fonft gemößuticß ber gall ift.

Çt'au. 8.^^. in 91.
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irgend einer Spezialität virtuos wird. Wenn wir
die technische Höhe nicht erklimmen können, auf der

Deutschland steht, ist alle Mühe umsonst.

Unsere Großindustrien liefern uns Seide, Baumwolle,

Leinen, Wolle, so gut wie Deutschland. Wir
verfügen über die Hülfsstoffe in ebenso guter Qualität.
Es fehlt uns nur ein ebenso geschicktes technisches

Personal.
Man muß deshalb auf gut beanlagte Mädchen

sehen, und wenn solche unbemittelt, können denselben

Freiplätze oder Stipendien ertheilt werden. Die
Fachschule macht bedeutende Anstrengungen an die Mädchen,

und damit diese, ohne Schaden an ihrer
Gesundheit zu leiden, die Schule durchmachen können,
müssen sie erst in einem vorgerückten Alter
aufgenommen werden. Die Schneiderakademien in Berlin
und Dresden suchen in dreimonatlichen Kursen
gewisse Ziele zu erreichen. Dabei müssen sich die Mädchen

in solcher Weise überarbeiten, daß sie fast
ausnahmslos krank werden und sich durch Kuren wieder

erholen müssen.
Wenn der Fachschule deshalb ein Vorkurs

vorangehen kann, in welchem die Mädchen die nöthigen
Kenntnisse und Fertigkeiten sich aneignen können, um
genügend vorbereitet in die Fachschule zu treten, so

kann diese ihr Ziel um so sicherer erreichen.

„Frau Elsbeth" muß eben nicht glauben, daß
die Damenschneiderei nnd Lingerie nur so eine Bagatelle

sei, die man auf Rosenwegen erlernen könne.

Die Bekleidungsbranche hat sich seit Jahren zu einer
Wissenschaft und zu einer Kunst entwickelt und stellt
große Anforderungen an die Lernenden.

Um eine tüchtige Zuschneiderin zu werden,
bedarf es des Aufgebotes aller Kräfte nnd eines
fortwährenden Schaffens, um auf der Höhe zu bleiben.

Aus der Fachschule sollen nicht nur Zuschneiderinnen

hervorgehen, die fremde Geschäfte leiten, eigene
gründen können, sondern auch Lehrerinnen für
unsere Arbeitsschulen. Man ist jetzt bestrebt, die

Arbeitsschule auf noch weitere Jahre auszudehnen und
dazu erfordert es auch tüchtigere Lehrkräfte. Dann
wird nach nnd nach die Arbeitstüchtigkeit im ganzen
weiblichen Geschlechte gehoben, und-so kann allmälig
die ganze Bekleidnngsbranche durch gut geschulte
Arbeitskräfte auf eine höhere Stufe der Vollendung
gebracht werden.

Es ist ja klar, daß wenn die Schülerinnen den

Kleiderstoff, die Arbeitsutensilien auf ihre Kosten
beschaffen müssen, das Arbeitsprodukt auch ihnen
gehört. Es wird aber in einer solchen Anstalt weit
mehr erzeugt, als das Bedürfniß der Schülerinnen
erfordert, und dieser Ueberschuß kommt in das Ver-
kanfsmagazin eines der Konfektionäre und wird da

abgesetzt. Die Anstalt kann ja mit der Zeit selbst
ein solches Magazin einrichten, sie kann Arbeit in's
Haus geben nnd dieselbe nach einem gewissen Tarif
löhnen. So könnte wieder eine Hausindustrie
begründet werden.

Es wird ja noch Gelegenheit genug geben, auf
das hinzuweisen, was aus der Anstalt Alles noch
herauswachsen kann. Man will vorerst mit dem

Nothwendigsten beginnen, mit dem, was am nächsten

liegt. Ist der Keim gut und gesund, so würd
ein kräftiges Wachsthum nicht ausbleiben.

Der Grundgedanke ist aber und bleibt, mit der

Anstalt den breiten Schichten des Volkes zu dienen,
die Mädchenhände für ein Gebiet zu befähigen, das

ihnen am nächsten liegt und denselben ausschließlich
anheim gegeben werden soll. Es ist ja nicht leicht,
im Gebiete des Erwerbslebens eine neue Höhe zu
erklimmen, abermit Umsicht, Geschick, Ausdauerund
Beharrlichkeit ist schon manches hohe Ziel erreicht worden.

Frankreich hat es verstanden, mit seinem
Geschmack Jahrhunderte lang die Welt zu beherrschen
nnd damit hat es seinen Wohlstand begründet. Es
sind jetzt kaum zwanzig Jahre, daß Deutschland
dieselbe Bahn betreten, und in dieser kurzen Zeit hat
es sich auf eine Höhe hinauf gearbeitet, die Frankreich

schwere Sorgen und demselben allmälig den
Ruhm streitig macht. Sollten wir es in der Schweiz
nicht auch dazu bringen können, uns in der
Bekleidungsbranche unabhängig zu machen und dieses
Arbeitsfeld zurückgewinnen zu können? Mit etwas
Selbstvertrauen und Thatkraft sollte das gelingen.

Es ist ja nur gut, wenn man auf die Schwierigkeiten

aufmerksam macht, die sich einem solchen
Unternehmen entgegenstellen, und so sind uns die Gedanken

der „Frau Elsbeth" sehr willkommen. Wir hoffen
aber, ihre Bedenken beschwichtigt zu haben und glauben,

daß auch sie ihre Sympathien dem Projekte
zuwenden könne. Rc in h old.

Für strebsame Töchter. Die schweizerische Gemeinnützige

Gesellschaft schreibt Stipendien für zehn Theilnehme-
rinnen an zwei Kursen zur Ausbildung von Lehrerinnen
an weiblichen Fortbildungs- und Frauenarbeitsschulen aus.
Das einzelne Stipendium beläuft sich auf 566 Fr. Die
Dauer des Kurses — der eine findet in Basel, der andere
in Zürich statt — ist auf 12 bis 14 Monate festgesetzt.
Die Gesammtkosten — Logis und Beköstigung inbegriffen —
belaufen sich auf 1666—1266 Fr. Die Kommission
vermittelt eventuell noch weitere lokale oder kantonale Sub-
sidien. Die Minimalaltersgrenze für den Eintritt bildet
das zurückgelegte 17. Lebensjahr. Als Borbedingungen
für die Stipendienbewerbung werden aufgestellt: Tüchtige
Borbildung in weiblichen Handarbeiten und wo möglich
auch Sekundarschulbildung: von einer Aufnahmsprüfung
wird Umgang genommen, dagegen wird ein Probemonat
ausbedungen. Die Aussichten auf Anstellung und lohnenden

Verdienst sind zur Stunde für tüchtige Lehrkräfte auf
dem Gebiete der weiblichen Arbeiten die denkbar besten.
Die Kurse werden mit Anfang September beginnen. Letzter
Tag der Anmeldefrist der 8. August. Die Anmeldungen,
verbunden mit amtlichem Altersausweis und Zeugnissen
über den stattgehabten Schulgang, sind an Herrn Pfarrer
Then zier in Außersihl zu richten.

Frau Dr. Kempin jun. ist des Kampfes mit den
Schulmonarchcn satt und reist mit ihrer Familie Ende
August nach Amerika, um sich dort bleibend niederzulassen.

^ ^

Ein Dichterjubiläum. Am 5. August wird Herr
Dr. Robert Weber in Basel, der Herausgeber der
„Helvetia", sein 64. Altersjahr antreten. Bei diesem
Anlasse werden die Freunde des bekannten Dichters und
Schriftstellers demselben eine Ovation bereiten, weil vor
46 Jahren sein erster Band Gedichte erschien.

-i-

Ein weiblicher Stadtrath. Einer amerikanischen
Zeitung entnehmen wir folgende Korrespondenz:

Ich kehre soeben aus dem Westen zurück. Das Mekka
meiner Pilgerschaft war Syrakus in Kansas, in welcher
Stadt am 4. April der Stadtrath aus lauter Frauen
bestellt wurde. Ich konnte dem Dränge nicht widerstehen, die
Stadt zu sehen, welche diese Neuerung einführte, sowie die
Damen kennen zu lernen, welche die Rathssessel einnehmen.
Ich wollte die Leute fragen, wie das gekommen sei und
wie es sich bewähre.

Die erste dieser Stadträthinnen, der ich vorgestellt
wurde, war eine Fran Barbour, hübsch von Angesicht und
von artigen Manieren: in ihrem ganzen Wesen lag
unverkennbar etwas Geschäftsmäßiges. Letzteres erklärt sich

aus dem Umstände, vasz sie wirklich eine Geschäftsfrau ist.

Ihr Gatte hat ein großes, weitschichtiges Geschäft, dessen

Buchführung ganz unter ihrer Leitung steht. Frau Knott
gehört gleichfalls den Geschäftskreisen an und sie war
zuvor in Iowa Präsidentin des Vereins für Frauenstimmrecht.

In ihrer Hand liegt das Präsidium des Sladtrathes
von Syrakns. Fran Riggles ist eine stille, kleine Dame,
eine sorgsame und gewissenhafte Mutter nnd Hausfrau.
Sie hat aber ihre eigenen Ansichten nnd steht fest zu ihrer
Ueberzeugung. Bei den Syrakuser Bürgern genießt sie den
Ruf, ein klares und gesundes Urtheil zu besitzen. Frau
Coe ist eine Dame von mehr als gewöhnlichen Fähigkeiten;

keine ihrer Kolleginnen ist von solchem Feuereifer
für ihr neues Amt beseelt wie sie, doch hält eine Dosis
Konservativismus ihrem Enthusiasmus das Gegengewicht.
Frau Smartwood, die fünfte im Kollegium, war mir nicht
vergönnt, anzutreffen: sie war unpäßlich, sie soll aber den
übrigen vier in keinem Punkte nachstehen.

Meine kurze Bekanntschaft mit diesen Frauen Stadt-
räthinnen bestärkte mich in der Ueberzeugung, daß das
Sitzen auf Rathsscsscln nnd die Behandlung 'von Fragen
der Stadtverwaltung durchaus nicht die Wirkung gehabt
hat, dieselben der Weiblichkeit zu berauben. Keine Spur
von etwas Unweiblichem war an ihnen zu entdecken, keine
Spur von einem Streben, männliches Wesen nachzuahmen,
weder in Kleidung, noch in Manieren. Wenn man ihnen
auf der Straße oder in den Tramwagen begegnet, so

würde man nicht ahnen, daß sie den Magistrat der Stadt
bilden. Aus meiner Unterhaltung mit ihnen konnte ich
aber entnehmen, daß sie eifrig bestrebt sind, die öffentlichen

Angelegenheiten in gerechtester Weise zu verwalten
nnd das Wohl der Stadt nach Kräften zu fördern, wobei
sie sowohl das sittliche als materielle Wohl im Auge haben.
Bereits hört man in Syrakus das allgemeine Lob, daß
sie ihrem Amt besser vorstehen, als ihre letzten männlichen
Vorgänger.

Auf meine Frage, warum sie Damen in den Stadtrath

gewählt hätten, erhielt ich von den Leuten verschiedene

Antworten. „Weil es Jemand vorschlug und die Idee
allen gefiel," sagte Einer. „Man dachte, sie werden ihr Amt
gewissenhaft auffassen," ein Anderer. „Die Temperenzler
hofften, sie werden vor einer strengen Durchführung des
Prohibitivgesetzes nicht zurückschrecken," ein Dritter. „Wir
wollten Reklame machen für unsere Stadt," sagte ein
Liegenschaftenhändler. „Die Frauen werden nichts
überstürzen und sich Zeit nehmen, Alles reiflich zu überlegen,"
meinte ein Letzter.

Im Ganzen war ich von dieser ersten Bekanntschaft
mit einem weiblichen Stadtrathe wohl befriedigt. Es ist
bis jetzt der einzige in den Vereinigten Staaten.

Dein Haus.
Kein reiner Glück ist dir beschieden,
Als nach des Tages wirrem Thun
In deines Hauses Abendfrieden
An treuen Herzen auszuruh'n.

Dort draußen ist ein tobend Eilen,
Das Beste bleibt nur halb bestellt —
Hier innen darfst du nichts mehr theilen:
Dein eigen ist die ganze Welt.

August Silbersteiu.

Sinn-Sxvüchr.
Willst du dich selbst erkennen lernen, bilde
Au einer Kinderseele ernst und milde:
Indem du lehrst, wirst fort und fort du lernen
Vertrauensvoll zu blicken nach den Sternen,
Dich demuthsvoll zu beugen deinem Gott,
Weil du es täglich fühlst, wie sehr dirs noth.

Wer nach arbeitsvollem Leben,
Rastlos nimmermüdem Streben
Plötzlich sich der Ruhe weiht.
Löst sich ans nach kurzer Zeit. E. E.
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Fragen.
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Frage 942: Ist es vom ärztlichen Standpunkte aus
angezeigt, ein 1 ff- Jahre altes Kind zwecks Befriedigung
seiner Nothdurft im Nachtschlaf zu stören, oder wie muß
sich eine Mutter behelfen, um ihr Kind an Reinlichkeit zu
gewöhnen? r. m s.

Frage S43 : Um die Biemnweide zu verbessern, säte
ich dies Frühjahr ein kleines Beet mit Boretsch ltZorggo
cckttoiimlis) au. Da Boretsch in Samenkatalogen in den
Reihen der Küchenkräuter figurirt, ist vielleicht Jemand
so freundlich, mit der Benutzung dieser Pflanze mich
bekannt zu machen. Für gütige Mittheilung dankt zum
Voraus a. r.

Antworten.
Auf Frage 9-84: Der besorgten Blumenfreundin möchte

ich anrathen, ihre Geranien in offenes, freies Gartenland
zu versetzen. Am besten eignet sich hiezu ein gut gedüngtes

Beet in etwas schattiger Lage. Ist dies nicht möglich,

so muß die alte Erde ans den Töpfen entfernt und
durch frischen guten Gartengrund ersetzt werden. Die alte,
ausgesogcne und ausgetrocknete Erde ist oft an dem
Absterben der Pflanzen schuld. Ich habe diesen Sommer
meine Geranien auf diese Weise behandelt und
ausgezeichneten Erfolg gehabt. Es würde mich inreressiren,
später durch die „Frauen Zeitung" zu hören, ob das
Verfahren sich bewährt. Ein- Nbmmmtm.

Aus Frage N3S: Deutsche Singermaschine. Wenden
Sie sich vertrauensvoll an das Maschinengeschäft Joh.
Früh in Flawil, welches Geschäft auch.ältere Maschinen
zu annehmbaren Preisen in Tausch nimmt.

Auf Frage 936: Ein vorzügliches Putzmittel für
Messing, Blech w. ist folgendes: In einer Flasche wird
für 26 Rp. Znckersänre ausgelöst, damit ein Läppchen
angefeuchtet nnd die Flecken tüchtig abgerieben. Mit
Scheffmacher's Metall-Putz- und Polir-Pulver werden
nun die Gegenstände überfahren und mit einem wollenen
Lappen gerieben, wodurch man einen schönen und dauerhaften

Glanz erhält. Znckersänre und Putzpulver muß
man sparsam anwenden und läßt sich erstere ein Jahr
lang aufbewahren. n. x. in A.

Auf Frage 987 : Man gieße zu vier Löffel voll ziemlich

warmem Wasser einen Löffel voll Franzbranntwein
nnd trinke dieses je Morgens eine Stunde vor dem Frühstück

und Nachts vor dem Schlafengehen. Diese Kur, einige
Wochen fortgesetzt, hat bei einer meiner Freundinnen fast
Wunder gethan. Frau î in o.

Auf Frage 938: Aus eigener Erfahrung kann ich
sagen, daß der Waschapparat von Jean Dünner in Rheineck
sehr zu empfehlen ist. Eine Hausfrau kann damit ganz
gut eine Wüsche selbst besorgen, ohne sich so sehr dabei zu
ermüden, ivie dies sonst gewöhnlich der Fall ist.
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©tett mt$ 3Trtefren.
BobeHe nrnt (EmiliB ©Egfinrijrr.

(gortfefcimg.)

yjl?« ofepp füfjfte fid) unenblicfj erleichtert, at® er iit
aggl bett (Sorten uttb Nîierten feiner alten greunbin

y/ wieber einen Schimmer ihrer fonftigen guten
Saune entbecfte. „SBentt ®u benn burcpait®

üon biefen bier SBättben nicht taffen fannft," begann

er in fcf)erg£)aft letztem ©one non neuem, „fo fcfjmucfe

ich ®*r neu au® lauter foftbaren Sachen,
wie einen fleinen geenpataft. Stuf Samniet unb Seibe

foil mein SOtutterle ruhen unb über wetcpe 2Tef>f)ic£)e

ba£)tnfcE)reiten. "

„?vef)lgefc£)offen ©ang unb gar fepfgefcpoffen,"
lautete bie Stntwort. „San bem Stttem tüiü id) ebenfo

Wenig etwa® haben, at® tion ©einem neuen .paufe.
gcp Witt nur ein®."

„Unb ba® eine iff?"
„®afi ®u bie Nüdfepr nicht Bergifft unb bah

®u an bem ©age, an bem ®u Wieber über biefe

Schwelle fchreiteft, mir noch ebenfo frei in bie Stugen
fehen fannft, at® jeipt. "

©r nitfte ifgr gn, wenn er auch nicht gang bie

©ragweite ber nerttommenett SBorte begreifen mod)te.

„®a® Berftept fich ja gang boit fetbft, bah td) guritd»
fepre," fagte er mit ber unerfd)üttertid)en guberficpt
feiner gapre. „Neicp ober arm, gefttnb ober franf,
gtüdticp ober ungtüdticp- eilte® ©age® pocpe ich Wieber

an ©eine ©püre; aber ein® muht auch © u wir
Berfprecpen, SOtutterte. ©ort auf bent gtüget liegt
ein Notenblatt, ich habe bie (DMobie barauf ttieber=

gefchrieben, bett Schfuhchor, weiht ®u" — unb mit
gebämpfter Stimme fang er bie SBeife — „gattg (eicht

gefegt, bamit fie ®ir nicE)t gtt fcpwer ift. SBeittt ®u
Stbenb® in ber ©ämmerung pier allein bift, bann
muht ®u fie fpieten; wittft ®u mir ba® Berfprecpen?
geh weih bann, ®u benfft an mid), unb unfere
©ebanfen begegnen einanber, wenn ich aud) Weit,
Weit in ber gerne bin. SBißft ®tt, SJtutterte?"

Ste Oerfpracp e® mit ttttfidjerer Stimme, unb bantt
ptauberten fie fo recht, wie in bergangenen gtüdtidjen
©agen, unb enbtid) font tperr gopamt ©ebaftian.

©® war bod) ein Wuttberlicfier Stbenb, biefer te|te,
ben gofepp in bem §äu®hen öertebte, in Wetd)em er

jum erftenmat Wirftich eine (peimatp gefunben hatte.
Sie Wottten fich aCte brei nicht merfen taffen> wa®

ihnen ba® ©emütp befepwerte. ©er tperr be® ©aufe®

nicht, weit er überhaupt gewohnt war, fein ©efüpt
in Sdfranfen gu hatten, weit er um Sttte® in. ber
SSett nicht eingeräumt hätte, Wie e® im tiefften
gnnern feine® tpergen® au®fah- gräutein Sifette nicht,
au® gurcht, bei ber geringften Stnfpietung auf ba®

33eborftepenbe wieberum ihre gaffung gu oertieren,
unb ba® burfte nicht fein, fchott Johann Sebaftian®
wegen nicht.

®em güngting fetbft war oerwirrt unb erregt
gu SDtutfje, beinahe Wie bem ®inbe, Oor bem in ber

uädjften tNinnte bie SBeipnacptSftube geöffnet werben

foil; wie bem (Bogel, ber mit ben gtügetn fdjtägt,
ber fich Bon ipnen getragen in ber tauen Sitft wiegen
möchte unb boef) niept weih, wie er fich to®reihen

fott Oom fepüfeenben Nefte.
Stt® am fommenbett (Norgen ba® Stbfchiebnehmen

gur SBaprpeit würbe, at® fberr gopann Sebaftian
ihm bie tpanb fcf)üttefte mit ben einfachen SBorten:
„©hue nicht®, wa® ®ir bie Slcptung bor ®ir fetber
rauben tonnte," at® gräutein Sifette ibjrt fchweigettb,
aber mit um fo berebteren (Btiden umarmte, ba Ber»

bunfette boch eine ©hräne gofepp® ^u8e, ba empfattb
er nicht® at® bittere® ©rennungäwep, inbem ihn gu»
gleich ö'e bunfte Stpnung überfiel, bah bie forgtofefte,
bie parmtofefte unb gtüdtichfte geit feine® Seben® mit
biefem Stbichnitt be®fetben attf immer bapin fei.

©r ging, ohne gu wiffen, ein wie fernere® öpfer
feine 3öoh£t£)äter fich auferlegt, um ihre® (Pflege»

fohne® SluSbitbung opne atte unb jebe ©tnfepränfung
Oottenben gu tonnen. Nicht at® ob fperr ©orni nicht
ein pinreiepenbe® ©iittommen befeffen hätte, ba® er
burch ©rtpeituitg bon Nhtfifunterricpt noch «w ein
(Bebeutenbe® erhöhte; eben weit er e® befafj, Ejcitte

er nie an ängfitidpe® (Berechnen unb ©intpeiten ge=

baept. Stuher für feilte Scpwefter, bie fo wenig be=

burfte, hotte er ja für Niemanben gu forgen gehabt,

unb feilte Stellung brachte iptt mit fo bieten, bieten

Sunftgenoffen in (Berührung, bie oftntat® briitgettb
ber Unterftügung beburften. SBittig unb gern hatte
er ba ftet® feine tpanb geöffnet, optte an Sparen
unb ©rührigen gu beuten. Stt® fcbmergtichfte ©in»

fchrätttuitg War e® ba bon ipm empfunben werben,
bap er, feit gofepf)® 3ttfunft in feiner tpanb tag,
ängftlicper wägen unb oft nothgebrungen ba® fonft
gern ©ernährte abfehtagen muhte. Dpne (Bebenten

hatte er fid) et)ebem gum SNittagSmaht eilt gute®
@ta® SEein gegönnt, fid) mand)' werthbotte®, gerabe
nicht unentbehrliche®, mufitatifche® SBert attgefchafft,
uttb aud) ba® Sttte® War nun afttnätig attber® gc=

Worbett. „gürgofeph," entgegnete er ber befümmert
über fotche ©ntbebriutg feinerfeit® fiagettbett SchWefter,
„für unfern Sohn foftte ich nicht leichten epetgett®
ba® fteine Dpfer bringen? SNachft ®u e® etwa anber®

in ©einen hâuêtidjen ©inrid)tnngen?"
„ga ich !" @w fab) ihn erftaunt an. ©ah fie

fetbft fich öon biefer uttb jener bet)agtichen Stnge»

Wohnung ttaef) unb nach to®gcmacf)t, baran bad)te
bie gute Seele nidjt einmal unb noch Weniger
baran, bah gofjann Sebaftian e® bemertt haben
fönne. Stt® fie nun feilte fingen Stugen ein Wettig
ttedettb, ein wenig ärgerlich auf fid) geridjtet fat),
hufdjte ein (eichte® ©rröttjen unb Sachen über ihr
Stnftife, fie Wufjte genau, bah er niemal® bittbete,
Wenn fie hinter ihn gurüeftreten Wollte, unb fo Würbe

nicht weiter über ben ©egenftanb gcrebet. (Beibe

thaten fortan ftittfdjweigenb ba® ifgre, um gu bem

giete, ba® ihnen borfhwebte, gu gelangen, unb reih5
tidjen Sohn fanben fie nah gofept)§ gortgetjen fhon
in feinen (Briefen. ®ie ungefünftette, fittblidje Stn=

hängticfjfeit, bie fid) barin auSfpradj, mit ber er fie
offen in fein tperg btiden lieh, bie frifdje Sebettbig^
feit, mit wether er jeben neuen ©ittbrud auf fid)
wirfen tieh, fein Streben, bie beiben Sitten burh
mögtihft genaue ©arftettung an feinen ©rtebniffen
theitnehmen gu taffen, gewährte ihnen ungetrübte
(Befriebiguttg. Sie bermohteit fo im ©eifte mit ihrem
Siebtittge fortguteben, unb gräutein Sifette fonnte ficht

nicht berfagen, ftet® bett testen (Brief, bi® ein anberer
anlangte, mit fih umhergutragen. gn einfamen Stun=
ben ta® fie ipn Wieber uttb Wieber ttitb warf bann
Wotjt einen (Btid hinauf gu ben (Bitbern ber ©ttern
über bem Soplja, bie in urattmobiger ©raht mit
feiertiher ÜNiene au® bunftem ôotgrahmett auf fie
nieberbtidten. ©inen ftotgen, triumphirenbeit (Btid
Warf fie ihnen gu ttnb nidte, at® motte fic fagett :

„Niht ihr allein habt einen tüchtigen Sopn, einen

gebiegetten SNufifer attfgegogen; atth un® hat ber
liebe ©ott fo einen befdjeert, unb wenn it)r ihn
feitntet, — it)r auh würbet eure greitbe an ihm
haben."

SBäfjrettb fie ihren t)äu®tihen Pflichten oblag, er=

gähtte fie SNarttja bon ben ©rtebniffen be® „gungen".
Sie muhte boh gegen eine SNenfdjenfeete auh über
bie unwefenttihen, ihn betreffenben ^teinigfeiten, ait
betten tperr ©orni ntinber gntereffe hatte, fih att®--

fprehen. SNarttja muhte jeben Strumpf bewnnbern,
ben ipre tperrin für ben Stbwefenben geftridt hatte ;

fie hatf bei jeber Senbttng, Wethe an itjn abging,
bei ber 20eit)nac£)tëïifte, bie für ihn gepadt würbe,
uttb empfing bafür mit jebem eintreffenben (Briefe

ihren freunbtihen ©auf unb ©raff.
So gingen wieberum bie gatjre f)in unb gwar

fdjnetler, at® Sifette e® bei gofeph® Stbreife für mög=

tih gehalten hatte. Sie hegte bett fehntidjett Söunfh,
bah er einmal, wenigften® in ben gerien, t)erüber=
fommen möge; in bem Nunlte aber bewahrte ipr
(Bruber eine unbeugfatne geftigfeit. ©rei gahre nahm
bie Stubiengeit be® jungen SNanne® attf bem @on=

ferbatorium in Stnfprudj, unb bie brei gahre fottte
er au®bauern, ohne gurüdgufehren. §err ©orni, ber

fetber ttoh au® ber atten Shute unb ftrenge ergogen

war, hiett e® für ba® Nichtigere, auh Bon feinem
(ßftegefotjn ernfte, burh nic£)t® unterbrochene Strbeit

gu bertangen. gmmer hatte er, wenn bie gerien
tarnen, fhon eine neue Stufgabe für if)tt bereit;
immer muffte er einen gmeig be® SBiffeu®, bett

gofeph befonber® pflegen fottte, unb meljrinat® auh
gemattete er hm eine Neife, um irgettb einen be=

rühmten SNeifter gu hören unb Wenn auh für furge
geit nur beffett llnterricE»t gtt geniehen.

„®ie® finb uod) feine Sehrjapre," tröftete ber
SNufitbirettor bie euttäufcfjte Sifette, „bie müffett erft
überftanben werben. (Bringt ber gunge un® bann
ein gute® Stbgaugêgeugnih heim, ein foldje®, wie er
feinen gät)igteiteit nah e® bringen muh, fo ift e® ait
ber geit, un® feiner unb feiner ©egeitmart gu freuen."

@® foftete ber fleitten ©ante ftet® einen etwa®
harten fîantpf, ipre® (Bruber® ©ittfheibung mit ber
geWopnten, guten Saune entgegengunepmen, aber
fie ging au® bentfelbeit bod) fdjliehtid) at® Siegerin
perbor. @® wollte ipr ftfjeitten, at® folle man ben

güitglittg itidit burd) fo tauge Stbwefenpeit ber tpeimat
entfrentben, tropbem — gopattit Sebaftian muhte
e® bod) beffer wiffen. Sie War fo baran gewöpnt,
fih feiner befferen ©inficpt gu fügen! Sie unter5
brüdte ipre Seufger uttb fanb iprett ©roft barin,
bie (Nonate unb enbtih bie XBodjett bi® gu bem

beftimmteit ©erniin gu gäpten, ja fie ertpeitte iprer
atten SNartpa, at® biefe fih ertaubte, be® perrn ©nt=

fheibung ü6et(aunig unb fdjarf gtt fritifireit, einen
berbett (BerWei® unb öerftieg fid) bi® gu ber (8e=

pauptung, gerabe fo, Wie ber ©ireftor 6efc£)foffen,
müffe e® feitt unb fie ftimme aud) in biefer Sähe
öoflfomtiteit mit iput übereilt. So Wartete fie, wartete
fröptih in ber poffnung unb fap bie ©rfüßung tang=
faut, aber fieper heranttapen.

4.
SBieber war ba® atte ©efcpwifterpaar in feinem

Bepagtidjen SBopngimmer oereinigt. ®ie Stftrattampe
erfüllte teptere® mit iprem mitbeit Sicfjte, unb bie
©ttern fcpauten Ooit ber SBanb brobeit mit feierticfjem
©rufte auf ipre Sinber perab. .Çerr gopann Seba=

ftian ging, bie .spänbe auf beut Nüden ineinanber=
getegt, auf uttb ab. ©r patte bie Sippen feft über=

einanbergepreht unb auf feiner Stirn tag eine ttnpeit
üerfünbettbe SBotfc. gräutein Sifette, in iprer Soppa=
ede fipenb, wifdjte fih ab unb an üerftopten über
bie Stugen unb oerfotgte be® (Bruber® (Bewegungen
mit ängfttihen (Btiden. @8 perrfepte offenbar itiht
bie gewopnte Sttmofppäre peitereit griebett® gwifhen
ben (Beiben. ©te fteine ©ante piett ein grohe®, gu=

fammengefattete® (ßapier in ber fpanb unb flrirf) mit»
unter wie tiebfofenb baritber pin. @§ war gofeph®
Stbgang8geugnih Oom ©onferüatorium unb gwar ein

fo Borgügticpe®, Wte nur je bie beiben Sitten e® patten
erwarten bürfen, Warum atfo bie bebrüdte Stimmung,
unb wo War ber fepntidjft ©rwartete, Wo War gofeph
fetbft? ©in (Brief tag auf bem ©ifep, ber be® Nätpfel®
Söfttng entpiett. ©er junge üftann patte gefhrieben,
glücftih über ben errungenen ©rfotg, Boß banfbarer
Stnpängtihteit Wie immer; aber anftatt fetbft gu fom=

men, patte er eine (Bitte pingugefügt, bie (Bitte, mit
einem gmprefario, ber eine Stngapt Ooit ®ünfttern
fhon um fih Berfammett, nah ©t. (ßeter®burg gepen

gu bürfen. Stu® jeber geile feine® (Briefe® leuchtete
bie greube, für ba® Unternehmen, beffett (Programm
fonft nur berühmte Namen aufmie®, mit auêermâptt
gu fein. (Petersburg, bie in bett norbifepen (ÜBinter

pineingegauberte SBunberftabt, ba® ©tborabo fhon
fo mandiett ©iinftter® gtt fepett, fie burh fei« ©eigen»

fpiet erobern gu bürfen, Wie er fepneß ben gtnprefario
baburcp gewonnen patte, einem peßen gubetton gteih
burhgitterte ber ©ebanfe jebe® feiner Söorte.

®a® nur für Nufjtanb berehnete Unternehmen
litt aber einen Stuffdjub feinetwegen niht. ©leih wü
bem SSeginn ber SÜBinterfaifoit, wenn ba® (pnbtifum
Bon mufifatifdjen ©enüffen noh niht überfättigt war,
woßte man am (ptape fein, gofeptj muhte alfo im
gaße ber Stnnapme be® erhaltenen Stnerbieten® Bor=

läufig auf ba® lang erfepnte (Bergnügett, guBor bie

geliebten (Pflegeeltern Wiebergufepen, Bergicpten. @®

warb ipm fhwer, fepr fhwer, wie er bemerfte; aber

biefem SBieberfepctt ba® in StuSfiht gefteßte Unter=

nepmen aufguopfern, ber ©ebanfe fepiett tpm boh
fern gu liegen.

®a® ScpWcigen im gtmmer würbe brüdenb unb
immer britdenber, bi® enbtih ber (Nufifbireftor eine

(Beränberttng be® peintihen guftanbe® baburh per=

beifüprte, bah er an ben ©ifep trat, gofeph® (Brief
aufnapm unb ipn Bon Neuem gu tefen begann. Noh
War er aber niht an'® ©itbe gelangt, at® er ipn,
eine teife (Berwünfcpung an®ftohenb, wieber ptttwarf.

(gortfeputtg folgt.)

®rucf unb (ßeriag ber TO. Sbäliit'idjett S3rtcf)brucJerei irt @t. @)attett.
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Gieb uns Frieden.
Novelle von Emilie Tegimeyer.

(Fortsetzung.)

v/FMvseph fühlte sich unendlich erleichtert, als er in
den Worten und Mienen seiner alten Freundin

ìF wieder einen Schimmer ihrer sonstigen guten
Laune entdeckte. „Wenn Du denn durchaus

von diesen vier Wänden nicht lassen kannst," begann

er in scherzhaft leichtem Tone von neuem, „so schmücke

ich sie Dir neu aus mit lauter kostbaren Sachen,
wie einen kleinen Feenpalast. Auf Sammet und Seide
soll mein Mutterle ruhen und über weiche Teppiche
dahinschreilen."

„Fehlgeschossen! Ganz und gar fehlgeschossen,"
lautete die Antwort. „Von dem Allem will ich ebenso

wenig etwas haben, als von Deinem neuen Hause.

Ich will nur eins."
„Und das eine ist?"
„Daß Du die Rückkehr nicht vergißt und daß

Du an dem Tage, an dem Du wieder über diese

Schwelle schreitest, mir noch ebenso frei in die Augen
sehen kannst, als jetzt."

Er nickte ihr zu, wenn er auch nicht ganz die

Tragweite der vernommenen Worte begreifen mochte.

„Das versteht sich ja ganz von selbst, daß ich
zurückkehre," sagte er mit der unerschütterlichen Zuversicht
seiner Jahre. „Reich oder arm, gesund oder krank,
glücklich oder unglücklich, eines Tages poche ich wieder

an Deine Thüre; aber eins mußt auch Du mir
versprechen, Mutterle. Dort auf dem Flügel liegt
ein Notenblatt, ich habe die Melodie darauf
niedergeschrieben, den Schlußchor, weißt Du" — und mit
gedämpfter Stimme sang er die Weise — „ganz leicht
gesetzt, damit sie Dir nicht zu schwer ist. Wenn Du
Abends in der Dämmerung hier allein bist, dann
mußt Du sie spielen; willst Du mir das versprechen?

Ich weiß dann, Du denkst an mich, und unsere
Gedanken begegnen einander, wenn ich auch weit,
weit in der Ferne bin. Willst Du, Mutterle?"

Sie versprach es mit unsicherer Stimme, und dann
plauderten sie so recht, wie in vergangenen glücklichen

Tagen, und endlich kam Herr Johann Sebastian.
Es war doch ein wunderlicher Abend, dieser letzte,

den Joseph in dem Häuschen verlebte, in welchem er

zum erstenmal wirklich eine Heimath gefunden hatte.
Sie wollten sich alle drei nicht merken lasseip was
ihnen das Gemüth beschwerte. Der Herr des Hauses

nicht, weil er überhaupt gewohnt war, sein Gefühl
in Schranken zu halten, weil er um Alles in der

Welt nicht eingeräumt hätte, wie es im tiefsten

Innern seines Herzens aussah. Fräulein Lisette nicht,
aus Furcht, bei der geringsten Anspielung auf das

Bevorstehende wiederum ihre Fassung zu verlieren,
und das durfte nicht sein, schon Johann Sebastians
wegen nicht.

Dem Jüngling selbst war verwirrt und erregt
zu Muthe, beinahe wie dem Kinde, vor dem in der

nächsten Minute die Weihnachtsstube geöffnet werden

soll; wie dem Vogel, der mit den Flügeln schlägt,
der sich von ihnen getragen in der lauen Luft wiegen
möchte und doch nicht weiß, wie er sich losreißen
soll vom schützenden Neste.

Als am kommenden Morgen das Abschiednehmen

zur Wahrheit wurde, als Herr Johann Sebastian
ihm die Hand schüttelte mit den einfachen Worten:
„Thue nichts, was Dir die Achtung vor Dir selber
rauben könnte," als Fräulein Lisette ihn schweigend,
aber mit um so beredteren Blicken umarmte, da
verdunkelte doch eine Thräne Josephs Auge, da empfand
er nichts als bitteres Trennungsweh, indem ihn
zugleich die dunkle Ahnung überfiel, daß die sorgloseste,
die harmloseste und glücklichste Zeit seines Lebens mit
diesem Abschnitt desselben auf immer dahin sei.

Er ging, ohne zu wissen, ein wie schweres Opfer
seine Wohlthäter sich auferlegt, um ihres Pflegesohnes

Ausbildung ohne alle und jede Einschränkung
vollenden zu können. Nicht als ob Herr Dorni nicht
ein hinreichendes Einkommen besessen hätte, das er
durch Ertheilung von Musikunterricht noch um ein
Bedeutendes erhöhte; eben weil er es besaß, hatte
er nie an ängstliches Berechnen und Eintheilen
gedacht. Außer für seine Schwester, die so wenig
bedürfte, hatte er ja für Niemanden zu sorgen gehabt,

und seine Stellung brachte ihn mit so vielen, vielen
Kunstgenosfen in Berührung, die oftmals dringend
der Unterstützung bedurften. Willig und gern hatte
er da stets seine Hand geöffnet, ohne an Sparen
und Erübrigen zu denken. Als schmerzlichste
Einschränkung war es da von ihm empfunden worden,
daß er, seit Josephs Zukunft in seiner Hand lag,
ängstlicher wägen und oft nothgedrungen das sonst

gern Gewährte abschlagen mußte. Ohne Bedenken

hatte er sich ehedem zum Mittagsmahl ein gutes
Glas Wein gegönnt, sich manch' werthvolles, gerade
nicht unentbehrliches, musikalisches Werk angeschafft,
und auch das Alles war nun allmälig anders
geworden. „Für Joseph," entgcgnete er der bekümmert
über solche Entbehrung seinerseits klagenden Schwester,

„für unsern Sohn sollte ich nicht leichten Herzens
das kleine Opfer bringen? Machst Du es etwa anders
in Deinen hänslichen Einrichtungen?"

„Ja ich!" Sie sah ihn erstaunt an. Daß sie

selbst sich von dieser und jener behaglichen
Angewöhnung nach und nach losgemacht, daran dachte
die gute Seele nicht einmal und noch viel weniger
daran, daß Johann Sebastian es bemerkt haben
könne. Als sie nun seine klugen Augen ein wenig
neckend, ein wenig ärgerlich auf sich gerichtet sah,

huschte ein leichtes Errathen und Lachen über ihr
Antlitz, sie wußte genau, daß er niemals duldete,
wenn sie hinter ihn zurücktreten wollte, und so Wurde

nicht weiter über den Gegenstand geredet. Beide
thaten fortan stillschweigend das ihre, um zu dem

Ziele, das ihnen vorschwebte, zu gelangen, und
reichlichen Lohn fanden sie nach Josephs Fortgehen schon

in seinen Briefen. Die ungekünstelte, kindliche
Anhänglichkeit, die sich darin anssprach, mit der er sie

offen in sein Herz blicken ließ, die frische Lebendigkeit,

mit welcher er jeden neuen Eindruck auf sich

wirken ließ, sein Streben, die beiden Alten durch
möglichst genaue Darstellung an seinen Erlebnissen
theilnehmen zu lassen, gewährte ihnen ungetrübte
Befriedigung. Sie vermochten so im Geiste niit ihrem
Lieblinge fortzuleben, und Fräulein Lisette konnte sich

nicht versagen, stets den letzten Brief, bis ein anderer
anlangte, mit sich umherzntragen. In einsamen Stunden

las sie ihn wieder und wieder und warf dann

wohl einen Blick hinauf zu den Bildern der Eltern
über dem Sopha, die in uraltmodiger Tracht mit
feierlicher Miene aus dunklem Holzrahmen auf sie

niederblickten. Einen stolzen, triumphirenden Blick

warf sie ihnen zu und nickte, als wolle sie sagen:

„Nicht ihr allein habt einen tüchtigen Sohn, einen

gediegenen Musiker aufgezogen; auch uns hat der
liebe Gott so einen bcscheert, und wenn ihr ihn
kenntet, — ihr auch würdet eure Freude an ihm
haben."

Während sie ihren häuslichen Pflichten oblag,
erzählte sie Martha von den Erlebnissen des „Jungen".
Sie mußte doch gegen eine Menschenseele auch über
die unwesentlichen, ihn betreffenden Kleinigkeiten, an
denen Herr Dorni minder Interesse hatte, sich

aussprechen. Martha mußte jeden Strumpf bewundern,
den ihre Herrin für den Abwesenden gestrickt hatte;
sie half bei jeder Sendung, welche an ihn abging,
bei der Weihnachtskiste, die für ihn gepackt wurde,
und empfing dafür mit jedem eintreffenden Briefe
ihren freundlichen Dank und Gruß.

So gingen wiederum die Jahre hin und zwar
schneller, als Lisette es bei Josephs Abreise für möglich

gehalten hatte. Sie hegte den sehnlichen Wunsch,
daß er einmal, wenigstens in den Ferien, herüberkommen

möge; in dem Punkte aber bewahrte ihr
Bruder eine unbeugsame Festigkeit. Drei Jahre nahm
die Studienzeit des jungen Mannes auf dem

Konservatorium in Anspruch, und die drei Jahre sollte

er ausdauern, ohne zurückzukehren. Herr Dorni, der

selber noch aus der alten Schule und strenge erzogen

war, hielt es für das Richtigere, auch von seinem

Pflegesohn ernste, durch nichts unterbrochene Arbeit
zu verlangen. Immer hatte er, wenn die Ferien
kamen, schon eine neue Aufgabe für ihn bereit;
immer wußte er einen Zweig des Wissens, den

Joseph besonders pflegen sollte, und mehrmals auch

gestattete er ihm eine Reise, um irgend einen
berühmten Meister zu hören und wenn auch für kurze

Zeit nur dessen Unterricht zu genießen.

„Dies sind noch seine Lehrjahre," tröstete der
Musikdirektor die enttäuschte Lisette, „die müssen erst
überstanden werden. Bringt der Junge uns dann
ein gutes Abgangszeugniß heim, ein solches, wie er
seinen Fähigkeiten nach es bringen muß, fo ist es an
der Zeit, uns seiner und seiner Gegenwart zu freuen."

ES kostete der kleinen Dame stets einen etwas
harten Kampf, ihres Bruders Entscheidung mit der
gewohnten, guten Laune entgegenzunehmen, aber
sie ging ans demselben doch schließlich als Siegerin
hervor. Es wollte ihr scheinen, als solle man den

Jüngling nicht durch so lange Abwesenheit der Heimat
entfremden, trotzdem — Johann Sebastian mußte
es doch besser wissen. Sie war so daran gewöhnt,
sich feiner besseren Einsicht zu fügen! Sie
unterdrückte ihre Seufzer und fand ihren Trost darin,
die Monate und endlich die Wochen bis zu dem
bestimmten Termin zu zählen, ja sie ertheilte ihrer
alten Martha, als diese sich erlaubte, des Herrn
Entscheidung übellaunig und scharf zu kritisiren, einen
derben Verweis und verstieg sich bis zu der
Behauptung, gerade so, wie der Direktor beschlossen,
müsse es sein und sie stimme auch in dieser Sache
vollkommen mit ihm überein. So wartete sie, wartete
fröhlich in der Hoffnung und sah die Erfüllung langsam,

aber sicher herannahen.

4.
Wieder war das alte Geschwisterpaar in seinem

behaglichen Wohnzimmer vereinigt. Die Astrallampe
erfüllte letzteres mit ihrem milden Lichte, und die
Eltern schauten von der Wand droben mit feierlichem
Ernste auf ihre Kinder herab. Herr Johann Sebastian

ging, die Hände auf dem Rücken ineinander-
gelegt, auf und ab. Er hatte die Lippen fest über-
einandergepreßt und auf seiner Stirn lag eine Unheil
verkündende Wolke. Fräulein Lisette, in ihrer Sopha-
ecke sitzend, wischte sich ab und an verstohlen über
die Augen und verfolgte des Bruders Bewegungen
mit ängstlichen Blicken. Es herrschte offenbar nicht
die gewohnte Atmosphäre heiteren Friedens zwischen
den Beiden. Die kleine Dame hielt ein großes,
zusammengefaltetes Papier in der Hand und strich
mitunter wie liebkosend darüber hin. Es war Josephs
Abgangszeugniß vom Konservatorium und zwar ein
so vorzügliches, wie nur je die beiden Alten es hatten
erwarten dürfen, warum also die bedrückte Stimmung,
und wo war der sehnlichst Erwartete, wo war Joseph
selbst? Ein Brief lag auf dem Tisch, der des Räthsels
Lösung enthielt. Der junge Mann hatte geschrieben,

glücklich über den errungenen Erfolg, voll dankbarer

Anhänglichkeit wie immer; aber anstatt selbst zu
kommen, hatte er eine Bitte hinzugefügt, die Bitte, mit
einem Impresario, der eine Anzahl von Künstlern
schon um sich versammelt, nach St. Petersburg gehen

zu dürfen. Ans jeder Zeile seines Briefes leuchtete
die Freude, für das Unternehmen, dessen Programm
sonst nur berühmte Namen aufwies, mit auserwählt
zu sein. Petersburg, die in den nordischen Winter
hineingezauberte Wunderstadt, das Eldorado schon

so manchen Künstlers zu sehen, sie durch sein Geigenspiel

erobern zu dürfen, wie er schnell den Impresario
dadurch gewonnen hatte, einem hellen Jubelton gleich

durchzitterte der Gedanke jedes seiner Worte.
Das nur für Rußland berechnete Unternehmen

litt aber einen Aufschub seinetwegen nicht. Gleich mit
dem Beginn der Wintersaison, wenn das Publikum
von musikalischen Genüssen noch nicht übersättigt war,
wollte man am Platze sein. Joseph mußte also im
Falle der Annahme des erhaltenen Anerbietens
vorläufig auf das lang ersehnte Vergnügen, zuvor die

geliebten Pflegeeltern wiederzusehen, verzichten. Es
ward ihm schwer, sehr schwer, wie er bemerkte; aber

diesem Wiedersehen das in Aussicht gestellte
Unternehmen aufzuopfern, der Gedanke schien ihm doch

fern zu liegen.
Das Schweigen im Zimmer wurde drückend und

immer drückender, bis endlich der Musikdirektor eine

Veränderung des peinlichen Zustandes dadurch
herbeiführte, daß er an den Tisch trat, Josephs Brief
aufnahm und ihn von Neuem zu lesen begann. Noch

war er aber nicht an's Ende gelangt, als er ihn,
eine leise Verwünschung ausstoßend, wieder hinwarf.

(Fortsetzung folgt.)

Druck und Verlag der M. Kcilin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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(Eilt Bvliciteviinti-n-lknnt.

®ic ©ebrüber SBatner irtBribgeport (Connecticut)
ßaben für itjre tanfenb Wrbeiterinnen auf eigene Soften
ein ôetrn errichtet, Wie feitt jjocite? in bet SBett ßeftefjt.
©S ift ein ftattlißes, maffibcS ©ebäubc gegenüber ber

gabrif, in ber Steße eine« Wunberfßüncn BarfeS, mit
SlnSfißt auf bas SJceer.

Dr. A ®. Sarner, ba? in Bribgcport woßnenbe
unb ber gabrif oorfteßenbe SRitglieb ber girma, ber nur
Slrbeiterinnen bon untabclßaftcm Stufe aufteilt, ßat es als
in feiner ßriftlißen unb pßilantßropifßen (ßflißt tiegenb
erachtet, bnfür gu forgeu, baß fie miß fernerhin nur Don

fürbernben ©inflüffen umgeben feien, ©r betraßtet feine
Arbeiterinnen nidjt a(§ SRafßtnen, Wie bie SBerfftüßle,
woran fie arbeiten, fonbern als gaerfönlicbje, benfenbe unb
füßtenbe SBcfcn mit »erfctjiebcnen Steigungen unb Bebürf»
niffen, bereit Betätigung unb Befriebigung gu ißtem
©lüde, gu itgrer ©efunbßeit unb geiftigen SBoßlfaßrt unum»
gängliß ift. ®a fie meift gerabe in ben Satiren leben?»
froßefter gügenb bem woßltßätigeu ©influffe beS ©Hern»
ßaufeS unb tgeiinifcfgeu SreifeS entrüeft werben, fo bebürfen
fie eines SrjaßeS um fo meßr, ben ißnett bas Bribgcport»
(peim gu bieten fußt.

Sut Bribgeport»(pcim erhalten bie Slrbeiterinnen in
einem ßübfßeit Spcifefaalc beißen ®ßee, Saffee, ©ßofo»
tabe, ©anbwicßeS (Scf)inten6röbri)cn), Sudjen unb anbete
Spetfen gu geeigneten Stunbeu, auf fauber gebeeften ®ifßen
ferbirt, mit allen wünfßbaren, {(einen Qutßaten unb ber

-greißeit gefettiger Unterhaltung unter fid). So tabcltoS
bas ©ebotene ift, fo aufmertfam ift and) bie Bebienung.
Unb bie girma begtoedt babei burßau? feinen profit, fie
liefert Sitte? gum ©efbftfoftenprafe unb gebenft, fo balb
als möglich nod) barunter gu gehen. ©ie geigt habet bon
bem ®runbfa|e aus, bag eine gehörige ©rnäßrung bie
©runbbebingnng ber ©efunbfjeit, ber Slrbeitsfäßigfeit unb
bes SBoßlfein? ift. Slußerbem bietet bas lpeint Babe» unb
Sloitettengimmer, fowie eine (Reiße trefflicßer ©inrißtungen
für ßößere Söebiirfniffe.

(piegu gehören ein Befliß?» unb UnterßaltungSfalon,
etu SRitfifgimmer mit mehreren IßianoS, ein große» Sefc»

gimmer mit gedungen unb geitfßriften aller SIrt, ebenio
ein Bibliotßcffaal. gut leßtern finben bie Slrbeiterinnen
in itgren freien ©tunbeit lfidjt nur Bücßer, fonbern aueß

Bülte, beigeben mit SSfinte, gebern unb SjSapier, um Briefe
gu fßretben unb Sîoligen unb SluSgüge au§ ißrer ßeftüre
gtt machen. ®ie Bibliotßcf enthält nicht nur Unterhaltung?»
literntur, fonbern aud) ©efßiißte, SBiffenfßaft unb .fünft
ftnb bartn Dertreten, unb ait SBörterbußern, Sepifa unb
Sorten aller Slrt ift f'cin SJiangel.

®ie (perren fflJarncr geben fogar mit beut ©ebanfen
um, Surfe in praftifßeit unb allgemein bilbenben gädjern
einzuführen, Sibtmbtlqffv-u, in benen unentgeltlich ober gegen
minime ©ntfßäbigung Unfemdjt ertßeilt wirb im ®clc»
grapßiren, in ber (panbßabung ber ©cßreibmafßine, in
weiblichen Slrbciten unb 93ud)f)attung, ja fogar in Siiliftif
unb SJhifif. ©ßutgimmer finb in genügenber p-jatgt bor»
IgnJtben. gm ohern ©tocte beftubet fid) and) ein Theater»,
Songert» unb BortragSfaat mit geberboben unb tranS»
portabcln ©igen, ber gitm ®angen benüpt Werbelt !ann.
gebenfatt? ift bas problem her Slnsfüttung ber (Ruße»
ftunben hier auf eine trcfKidjc SBeife gelöst. Seilt (Oiäbcßen,
ba? nidjt fleißig unb orbmtngSliehenb ift, fatttt neben
biefen Slrbeiterinnen befteßen. ga, biefe Umgebung Wirb
fotetje ®ugciiben felbft bei foldjen Wecfen, benen fie man»
gelS guter Slnregung bisher noch fehlen, ©in (pauptborgng
beS BribgeporUipcimS befteßt aud) bartn, baß es reichlich
mit Siäßntafßinen Derfeßen ift, fo baß bie Slrbeiterinnen
alte Bequemtißfeit gum Stößen, glicfen unb Umänbern
ißrer Sleiber unb aud) gimt Slufbewaßven berfelben ßaben.

® eut Bribgeport*,§eim fteßt eine SJtatrone Dor, bie
ait ben gitfnffen ein meßr als äußerlidjeS gntereffc nimmt,
gm britten Stode Befinden jicß auch befonbere gimmer
für M raufe unb ©euefenbe. ®ic SRäbßen logiren gwar
in gutcmpfoßleueit Bribatfamilien im Orte, allein bie

girma wäre gegen bie ©rridjtung Don ©cßlaffäfcn nid)t
abgeneigt, wenn fiel) bie Stetßwenbigfeit herausstellen follte.
Slucß eine (Srfparnißtnß'e ift mit bem .bieint Dcrbunbcn,
unb weint eine Slrbeitecin monatlich gcßn ffranfen ein»

legt, fo fügt bie girnia biefer ©intage noch ü'ßg-ranf'eu
bei. ®ie Saufofteit beS 93ribgeport»|)cimes belaufen fiel)

auf naßegu 400,000 granfen. ®as ©ebäube ift mit ®ampf»
heignng unb eteftrifoßer 93e(cucßtuitg Derfeßen. ®urcß gon»
bationen ift baftir gefolgt, baß Meies 9ltbcitcriimen»©eim
nach beut ®obe feiner ©riiitber nicht gufnmmenfällt.

Bs
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W. 3. in ®el' SrauenDerein „Steform" begwedt
auSfcßließlid) bie Slnffcßließuitg ber wiffeiifcßaffticßen ®e»

rufe für bas Wetblicße ©efcßledjt; fein nädjfteS giet ift
bie ©röffmtng eines SJtebcßeu»©ßmnafhtm§.

Ji. gil. in ^3. ®afiir ift bie ®ame gu befeßeiben;
Dietleicßt prioattm.

C. §• in 53. S3cit ber SiebcnSWürbigfeit beS ftib»
Hcßeit Rimmels unb mit her Slnmittß, bie ben ©öeßtern
Qßrer Station Don Sllters ßer naeßgerüßmt wirb, ßaben
©ie e§ üerftanben, uns große fjrenbe gu bereiten. SBir
banfett beftenS bafiir.

5S. 53. in f. Siefer Slatfd) ift irirfgt gum erften
SOtal bitrd) ©ie uns gugetragen worben. 2Bir langweilen

Slnbere bamit nießt unb laffen bie ©aeße im ÎBapicrforb
gerne auf fieß berußen.

5s. 55. in J. $aranf gibt eSjtad) ttnferem ©r»
meffen nur eine Antwort. Sröften Sie fieß in Oßrem
unermeßlichen ©eßmerge mit bem feften ©tauben: „Sie
©onne bringt eS an ben Sag."

Sil. S- in is. ©ie finb ©ßemifer, ßaben ffreube an
ber Sanbwirtßfdjaft unb feine Steife! Sa fann .fgßnen
bie Kebaftion ber „Schweiger grauen»pfeitung" feinen
beffern fRatß geben, als mit einer lanbwirtßfcßaftltcßen
gacßgeiifdjrtft in Serbinbung gu treten.

51. 51. in ®. SteuerbingS ßat laut „St. 3. gtg."
baS Sterner ©teuergefeß wieber' einmal alle ©öeßter, bie
gefunb unb grab ftnb, für erwerbsfähig erflärt, unb bie
if'onfequcngen

2iu it. in 51. 3"m 8'ele biirfte ©ie am eßeften
ein pvnferat in ber „Sollt, pftg." führen.

551. in 53. Saufen ©ie baS (Buch „Orbnung unb
Schönheit am ßäuSticßen .£>erb" »01t Dr. SBilß. Stamm,
gena, iperm. Coftcnoble. Qui SJtaffenOertßeilung eignet
fieß öietfeidjt am beften bas Heinere, billigere SSncß: „®aS
häuSltcße ©liid". SBenn wir niegt irren, ift biefe? gweite
(Bucß »011t „Serein gut Sferbreitung cßrtfflicßer SSolfS»

bilbung" in (Rßeinlanb unb SBeftpßalen herausgegeben
werben.

53. A. in Ss. Sehr gufrieben!
5*. in 5». gragett Sie einen Slrgt, ober wenn

©ie baS nidjt wollen, fahren ©ie einmal nad) Qüricf), wo
peßnen ber Statß einer Stergtin ficher bie befte SluSfunft gibt.

55Ï. §. in 5s« Biehen Sie einen mageren Sergleicß
getroft bem fftrogcß dov. Aßr gad foil nach ber Slnfidjt
ünfereS gurifien wenig SluSfitßt auf ©rfolg ßaben. SBir
werben uns auf's genauere erfunbigen.
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5îr. 44. — §. §.-55. in $$. 6. So Heine Scßrift»
ftücfe, wie bie brei fotgenben, befonbers oßne Unter»
feßrift, ftnb itngcmigcnbeS SJtaterial. .SKelancßoIifcße ®is»
pofitionen, SOtangct au Selbftöertrauen, biet .&crg, ©ntßu»
fiasimts, ©ebaufeuDerbinbiing. gäßigfeit, fiel) (eießt in
Sides gu ftnben, einfach'; wenig gefellige Slnfprüdje; lebßaft,
unburdjbringlicß, refèrDirt; fing, aber nießt unwaßr; wenig
©uergie, aber Sßcrnunft unb Saft. — 5t. SOtateried, em»
pfinbfid), ©goift; fann gu feinem ©ntfcßluß fommen, ©igen»
finn, bennoeß feßwadjer SBille, unfertiger ©ßarafter, SteferDe,
ftarer Sopf mit rafeßer Sluffaffitttg, gute Stecßuerin ; Orb»
nimg. — i. Stiel ©einütß unb .fiergcnSgütc; Sogif, aber
feine Intuition; fügiam, sf'mltcblebliaft, einfach, egoiftifdj.
wenig Stfttnftton, lauft, freigebig, nteßt maßr.

5îr. 45. — 5. in ©clbftbeobadßfung, Offen*
ßeit, ©nffcßloffenßeit, Sforficßt, Slugßeit, guter ©efdjmad
unb (Bilbung. ©ie finb gut, ticbenSwürbig, naiü unb ßaben
fßßantafie, auch einige ©elbftgefälligfeit unb in gefcßäft»
lidßcn Singen finb ©ie gewanbt; a it cl) nießt Derfdßmenberifcß
finb Sie, obwoßl irbifeße ©cniiffe gßnen uidßt güng reig»
loS erfeßeinen mögen.

5Tr. 46. — 5. Scf). in §cß. 1) 5t. Steine Unter»
feßrift, ungenügenbeS SJtateriaf. ©emütß, SlffimilationS»
faßigfeit, ©ntfdßtoffenßeit, wenig mütßeilfam. SSorWtegenb
geiftige Slrbeit, Sebßaftigfcit. — 2) geiner ©eift, Dot»
miegenb geiftige Slrbeit, 3Bip, nicßtS befto Weniger trübe
Stimmungen, flareê Urtßeil, flarer ©eift, gute £ougeptiou,
©inn für (ßoefic, Wenig ©goismuS; Uebertreibung, gut,
fdjmacß; übt Sßritif, aber nidjt bösartige, unb ßat greube
am Slnorbnen. ©ewiffe Steblcffe, generös. — 3) (£. 25«

gu wenig SKaterial : eine Seile iperg, flarer S"opf, flareS
Urtßeil, Slugßeit, ©rfaßrungen, (ReferDe, Sortgefüßl ; gute
Ätengeption ; Waßrfcßetnlidj ßte unb ba entmutßigt. ®aS
ift aber SltteS fo gtemlidi problematifcß. — 4) SIT. 25-
©mpfinblicß, immer bereit gut SBertßeibigung. ©ute .ton»
geption, ©ebnnfenüerbinbung, affimilationSfäßig, opti»
miftifcß; meßr beginnen als öottenben; Dorforglicß, gewohnt
gu regieren, georbnet, taffOott, meßr förperlicße als geiftige
Slrbeit! Slttcß ba gu Wenig SJiaterial.

2ïr. 47. — §f. /. 4. A- P. (poefie, spiunor,
tpcitevfeit, fünftlerifcße gäßigfeiteit. ©tmaS optimiftifcß,
fclbftbewnßt; pßantaftercid), etwa® eitel unb anfprucßvOoll.
Sfogifer, aber nidjt ©rfinber, SBiberfprucßSgeift, gineffe,
Sfefcvoe, gab, energifcß; etwa» eingenommen für materielle
©cniiffe. Sciber (eine Unterfcßrift. — Ô. A* SBieber feine
Unterfcßrift! Uitorbentliöß, heftig, teibenjcßartlid); etwas
gegiert, auch ein Wenig ftotg; naiü, recßtßaberijdj, Dulgaire
Senbcng, wenig gbenliSmit», lebßafte Slongeption, generös,
wenig SMjarrlicßfeit ititb Energie, wedjfctnbe ©timmiutgcn,
guter SlritifuS, Itcbreidje Statur, ©utmütßigfcit, Slffinti»
lationsfäßigfeit. — A- A* Seine Unterfcßrift! Initialen
jagen wenig! Qbeale Seftrebungen, rafeße Sluffaffung,feiner
©eift, gbealiSmu», gute ©oben, Scbßaftigfeit, Vorliebe
für'» Slnorbnen, orbcntlicß, braü; gut, obfcßoit gärten
borßanben finb; cgoiftifd). iflitg finb ©ie aticß unb fönnen
feßr gurüdßaltcnb fein, wenn ©ie bie SBaßrßeit nießt fagen
wollen. Stocß unfertiger ©ßarafter. Etwas fßretention ift
Dorßanben; bei fo Diel spergenSwärme Dergi|t wait ba»
aber balb. — §. it. SBtcber feine Unterfcßrift itnb fünf
Stropßengeilen! Söie Diel mutßet man bod) einem ©rnpßo»
logen gu! Streitiger ibeal angelegt als Obige, meßr für
baS praftifdje Seben. SJtcßr Söip unb .pmmot. (Begabung
gut, offen, Waßr, naiü, (Bortiebe für förperlicße (Begabung,
(Bcfcßäftigimg, ©etnütß, ©infacßßeit. — gm gleichen
©0 tt b er t oßne E ß i f f re. ©ar nur eine Slbrcffe Sclbft»

überßebung, ©tolg, perfönlicß, cgoiftifcß, Iaunifcß, materiell,
fing, intelligent, lebßaft, pretentiös, feßlau im Sfermeiben
Don SferantWortlicßfeit.

5it. 48. — lîadi ben 53crgett. 1) (Biel ©emütß,
giDilifirte gntettigeng, ©elbftgefälligfeit, ßeitere ©orgloftg»
feit, (Befdjeibenßeit, refp. ©d)ücßternßeit, etwa» gurüdßal»
tuug, offen, etwas felbftßerrlicß, gtemlicß entfeßloffen, nod)
unfertiger ©ßarafter. — 2) SBaxmeS Sperg, waßr, mittel»
mäßige (Begabung, wenig Seicßtigfeit im Sernen, unfertiger
©ßarafter, Sogif gut, etwas ©igenfinn. — 3) fîetne Bilbung,
naiü, fcßnetle Sluffaffung. Sßateriell, einfach, gut, unor»
bentiieß, ungewoßnt gu feßreiben unb fieß gut auSgubrüden,
gut, rußig, fing, erfaßren, wenig Jperg, maßtfcßemlicß
etioaS brutal. — 4) ©0 faÜtgrapßifcß gefeßrieben, baß Be»

fonberS bei fo geringem SRaterial'etn Urtßeil unmöglich
ift. ©eßeint leießt gu lernen, gutmütßig, anßängücß unb
offen unb giemlid) refolut gu fein, ©emütß Warm. —
5) Offeußeit, SebenSmutß, SlffimilationSfahiglett, nappe
©ebnnfenäußerung, richtige» Urtheil, Bermmft, Orbnung,
gartgefüßl, ©üte, SBoßlmeinenßeit, Diel jperg. — 6) Se6«
ßafte (ßßantafie, flarer ©eift, rafeße Sluffaffung, gaeß»
Énergie, Wenig Egoismus, flareS Urtßeil, .©lugßeit, Be»
Wußtfein beS eigenen Sßertßes. ©enerös, orbcntlicß, bott
$erg. ©ut, WoßlWotlenb, Waßr. ®ro| geiftiger Ueber»
legenßeit fönnen Sie fieß unterorbnen, aber ©ie fönnen
feßr ßeftig unb teibenfcßaftlicß Werben. — 7) SBenig Bit»
bung, aber ©ömütß, enger ©eift, Üleinlidjfeit, (ReferDe,
©igenfinn, SRißtrauen. SBenig ibeale Slnfcßattungen unb ©e»
fiunungen, maßrfcßetntid) ßettcßlerifcß (gu wenig Sßaterial),
©ßicaneur, feßarfe gtmge.

Hr. 49. - % f. in 55orß. „SSeßrig". gefter
SBille, Sittsbauer, Orbnung, ©infacßßeit, jparfam, Söiber»
fprucßSgeift, fßhantafie, ©goismuS, unricßtigeS Urtßeil, be»

geifterungSfäßig, feßwieriger ©ßarafter, nießt feßr offen.

* ^

Corrigenda, gn Stemmer 43' ber grapßologifcßen
Stbtßeilung joli es sub Id nießt ßeißen: fünftlicße gaeß»
fenntniffe, fonbern fünftlerifcße gäßigfeiten.

Uoppcltbrcitc 3Elayé-Egal, fofibefte
Saison-Nouveauté, garantir! reine (Sotie, à 85
St§. per @He ober gr. 1. 45 per SJleter, oerfenben
birect an Bribate in eingelneit SJceteru, fowie gangen
©lüden portofrei in'S .paus Octiittgcr & (So.,
©eittralßof, 3ttvirf).

"
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P. S. SJÎufter uuferer reichhaltigen ©oKectioneit
utitgeßenb franco.

Molfetta ift eine ©tobt im ©entrum einer unabfeß»
baren Dlibenfultur. ®ort wirb Oon laquai & Cie. unfern
SJüitnirgent auS bem beften SScaterial jene üortreffließe
Seife ßergeftellt, weteße jebe §auSfratt gtt rüßtnen Weiß.

Borrätßig in jeber foliben ©pegereißanblung unb
fiftenweife gu Engros-9[5retfen gu begießen bet b»n §erren
Joh. Schlatter ßinter bem ®ßttrtn unb P. L. Sollihofer
g. „SBalbßorn" in St. Sailen unb bei Çerrcn Gebr.
Sulzberger itt Horn. [40J.— 0

^cvfätfd)tc ic^nnuu' 2ctöc.
SSten Derbrenne ein SMfterißen be§ Stoße», Don bem

man laufen will, unb bie etwaige Berfälfcßung tritt
fofort gu Sage: Slecßte, teilt gefärbte Seibe träufelt
fofort guiamnten, bertöfeßt Balb unb hinterläßt Wenig
Slfdje oon gang ßeÜbräunliißer garbe. — Berfaljdjte
Seibe (bie leießt fpedig wirb unb bridßt) brennt langfam
fort, namenttid) glimmen bie „Scßußfäben" weiter (wenn
feßr mit garbftoff erfcßWert), unb hinterläßt eine bunfel»
braune Slfcße, bie fieß im ©egenfajj gur äcßteu Seibe
nießt Häufelt, fonbern fntmmt. gorbrüdt man bie Slfcße
ber ädjten ©eibe, fo gerftäubt fie, bie ber üerfälfdjten
nießt. ®aS Seibenfabrif»®épôt Oon G. Heiineberg,
Zürich, Oerfenbet gern (Dtefter Oon feilten ächten
Scibeitftoffen an geberutann unb liefert eingeltte (Roben
unb gange Stüde portofrei in'S (paus. [277—5

Unter ben ßerborragenbften Stenßeiten, weiße ttnfer
(pauSßalt ber fortfßreitenben ©ntwidlung ber gnbuftrie
oerbanft, ift in erfter Stttie bie fo rafß beliebt geworbene
Mack's Doppelstärke gu nennen, weiße unfern Oer»
eßrteit (pauöfrauen bie Slrbeit an ben SBäfßetagcn fo be»

beutenb Ocrfürgt unb erleichtert. ®aS geitraubenbe Sluf»
löfert Oon Qufäßen, wie Borap, ©ltinnti, Stearin tc., Weiße
jebe erfahrene (panSfratt ber einfachen (ReiSftärfe beigu»
geben pflegte, fällt Weg, weil biefetben in SRad'S ®oppet»
ftärfe itt bewährter, rißtiger SRifßung bereits enthalten
finb. ®a» fßlätten geßt rafßer oon Statten ; baS (jSlätt»
eifert gleitet äußerft leidjt über bie ÜBäfße, oßne je gu
Heben, Was namentlich bet feiner (perrenWäfße, bei Bor»
ßängen tc. Don größter SBißttgfeit ift- bte BerWenbung
ift äußerft einfaß ; bie SBäfße Wirb mit geringerer Sftüße
weißer unb fteifer als mit ivgenb einer anbem ©tärfe»
forte : furg, baS gabrtfat ift eilte waßre (Boßltßat für Sitte,
Weidjen baratt liegt, an ben SBäfßetagen SJtüße unb Slrbeit
gu fparen.

Sciber fommen, wie Bei jebem guten gabrtfate, gaßl«
lofe minberWertßige Dteßaßmungen iit äßnlißer Badung
im Raubet bor unb empfiehlt es fieß baßer für geber»
mann, ber ba§ äßte gabrtfat be§ urfpriinglißen ©rßn»
berS (.'preß. SRad in Ulm a. S.) erßalten Witt, beim ©in»
faufe genau auf ben Sternen „SDlad" unb auf bie befaitnte
©ßußntarfe (®ame unb SBafßfrau, welche ber elfteren
bte SBäfcfie überbringt) gu aßten.

Frau
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Ein Nànkerinnrn-Hrim.
Die Gebrüder Warner in Bridgeport (Connecticut)

haben für ihre tausend Arbeiterinnen ans eigene Kosten
ein Heim errichtet, wie kein zweites in der Welt besteht.

Es ist ein stattliches, massives Gebäude gegenüber der

Fabrik, in der Nähe eines wunderschönen Parkes, mit
Aussicht ans das Meer.

Dr. I. D. Warner, das in Bridgeport wohnende
und der Fabrik vorstehende Mitglied der Firma, der nur
Arbeiterinnen von nntadeihaftem Stufe anstellt, hat es als
in seiner christlichen und philanthropischen Pflicht liegend
erachtet, dafür zu sorgen, daß sie auch fernerhin nur von
fördernden Einflüssen umgeben seien. Er betrachtet seine
Arbeiterinnen nicht als Maschinen, wie die Werkstühle,
woran sie arbeiten, sondern als persönliche, denkende und
fühlende Wesen mit verschiedenen Neigungen und Bedürfnissen,

deren Bethätigung und Befriedigung zu ihrem
Glücke, zu ihrer Gesundheit und geistigen Wohlfahrt
unumgänglich ist. Da sie meist gerade in den Jahren lebcns-
srohester Jugend dem wohlthätigen Einflüsse des Elternhauses

und heimischen Kreises entrückt werden, so bedürfen
sie eines Ersatzes um so mehr, den ihnen das Bridgeport-
Heiin zu bieten sucht.

Im Bridgeport-Heim erhalten die Arbeiterinnen in
einem hübschen Speisesaale heißen Thee, Kaffee, Chokolade,

Sandwiches (Schinkenbrödchcn), Kuchen und andere
Speisen zu geeigneten Stunden, aus sauber gedeckten Tischen
servirt, mit allen wünschbaren, kleinen Zuthaten und der
Freiheit geselliger Unterhaltung unter sich. So tadellos
das Gebotene ist, so aufmerksam ist auch die Bedienung.
Und die Firma bezweckt dabei durchaus keinen Profit, sie

liefert Alles zum Selbstkostenpreise und gedenkt, so bald
als möglich noch darunter zu gehen. Sie geht dabei von
dem Grundsatze aus, daß eine gehörige Ernährung die
Grundbedingung der Gesundheit, der Arbeitsfähigkeit und
des Wohlseins ist. Außerdem bietet das Heim Bade- und
Toilettenzimmer, sowie eine Reihe trefflicher Einrichtungen
für höhere Bedürfnisse.

Hiezu gehören ein Besuchs- und Unierhaltungssalon,
em Mnsikzimincr mit mehreren Pianos, ein großes
Lesezimmer mit Zeitungen und Zeitschriften aller Art, ebenso

ein Bibliothcksaal. Im letztern finden die Arbeiterinnen
in ihren freien Stunden nicht nur Bücher, sondern auch

Pulte, versehen mit Tinte, Federn und Papier, um Briefe
zu schreiben und Notizen und Auszüge aus ihrer Lektüre
zu machen. Die Bibliothek enthält nicht mir Unterhaltnngs-
literatnr, sondern auch Geschichte, Wissenschaft und Kunst
sind darin vertreten, und an Wörterbüchern, Lexika und
Karten aller Art ist kein Mangel.

Die Herren Warner gehen sogar mit dem Gedanken

um, Kurse in praktischen und allgemein bildenden Fächern
einzuführen, Abendtlasßn, in denen unentgeltlich over gegen
minime Entschädigung Unterricht ertheilt wird im Tele-
graphiren, in der Handhabung der Schreibmaschine, in
weiblichen Arbeiten und Buchhaltung, ja sogar in Stilistik
und Musik. Schnlzimmer sind in genügender Zahl
vorhanden. Im obern Stocke befindet sich auch ein Theater-,
Konzert- und Vortragssaal mit Federbodcn und trans-
portabeln Sitzen, der zum Tanzen benützt werden kann.
Jedenfalls ist das Problem der Ausfüllung der
Mußestunden hier ans eine treffliche Weise gelöst. Kein Mädchen,
das nicht fleißig und ordnungsliebend ist, kann neben
diesen Arbeiterinnen bestehen. Ja, diese Umgebung wird
solche Tugenden selbst bei solchen wecken, denen sie mangels

guter Anregung bisher noch fehlen. Ein Hanptvorzug
des Bridgeport-Hcims besteht auch darin, daß es reichlich
mit Nähmaschinen versehen ist, so daß die Arbeiterinnen
alle Bequemlichkeit zum Nähen, Flicken und Umändern
ihrer Kleider und auch zum Aufbewahren derselben haben.

Dem Bridgcpvrt-Heim steht eine Matrone vor, die
an den Insassen ein mehr als äußerliches Interesse nimmt.
Im dritten Stocke befinden sich auch besondere Zimmer
für Kranke und Genesende. Die Mädchen logircn zwar
in giitempfoblenen Privatfamilicn im Orte, allein die

Firma wäre gegen die Errichtung von Schlafsälen nicht
abgeneigt, wenn sich die Nothwendigkeit Heransstellen sollte.
Auch eine Ersparnißkasse ist mit dem Heim verbanden,
und wenn eine Arbeiterin monatlich zehn Franken
einlegt, so fügt die Firma dieser Einlage noch 2 P Franken
bei. Die Baukosten des Bridgeport-Hcimes belaufen sich

auf nabczn 4WM0 Franken. Das Gebäude ist mit Dampfheizung

und elektrischer Beleuchtung versehen. Durch F011-
dationen ist dafür gesorgt, daß dieses Arbeiterinnen-Heim
nach dein Tode seiner Gründer nicht zusammenfällt.

»-s Briefkasten

A. Z. in A. Der Frauenverein „Reform" bezweckt

ausschließlich die Ausschließung der wissenschaftlichen
Berufe für das weibliche Geschlecht; sein nächstes Ziel ist
die Eröffnung eines Mädchcii-Ghmnasinms.

K. W. in ZZ. Dafür ist die Dame zu bescheiden;

vielleicht privatim.
H. E. in Zz. Mit der Liebenswürdigkeit des

südlichen Himmels und mit der Anmuth, die den Töchtern
Ihrer Nation von Alters her nachgerühmt wird, haben
Sie es verstanden, uns große Freude zu bereiten. Wir
danken bestens dafür.

W. W. in H. Dieser Klatsch ist nicht zum ersten
Mal durch Sie uns zugetragen worden. Wir langweilen

Andere damit nicht und lassen die Sache im Papicrkorb
gerne auf sich beruhen.

A. ZZ. in T. Darauf gibt es nach unserem
Ermessen nur eine Antwort. Trösten Sie sich in Ihrem
unermeßlichen Schmerze mit dem festen Glauben; „Die
Sonne bringt es an den Tag."

K. T» in K. Sie sind Chemiker, haben Freude an
der Landwirthschaft und keine Stelle! Da kann Ihnen
die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung" keinen
bessern Rath geben, als mit einer landwirthschastlichen
Fachzeitschrift in Verbindung zu treten.

A. A. in T. Neuerdings hat laut „N. Z. Ztg."
das Berner Steuergesetz wieder einmal alle Töchter, die
gesund und grad sind, für erwerbsfähig erklärt, und die
Konsequenzen?

M. K. in Tl. Zum Ziele dürfte Sie am ehesten
ein Inserat in der „Köln, Ztg." führen.

A. W. in ZZ. Kaufen Sie das Buch „Ordnung und
Schönheit am häuslichen Herd" von Or. With. Hamm,
Jena, Herm. Costcnoble. Zur Massenvertheilung eignet
sich vielleicht am besten das kleinere, billigere Buch; „Das
hänsliche Glück". Wenn wir nicht irren, ist dieses zweite
Buch vom „Verein zur Verbreitung christlicher
Volksbildung" in Rheinland und Westphalen herausgegeben
worden.

It. A, in K. Sehr zufrieden!
H. A. in Ii. Fragen Sie einen Arzt, oder wenn

Sie das nicht wollen, fahren Sie einmal nach Zürich, wo
Ihnen der Rath einer Aerztin sicher die beste Auskunft gibt.

W. S. in U. Ziehen Sie einen mageren Vergleich
getrost dem Prozeß vor. Ihr Fall soll nach der Ansicht
unseres Juristen wenig Aussicht aus Erfolg haben. Wir
werden uns anf's genaueste erkundigen.

Grnpliologischer SllOüüen

-,

Ar. 44. — S. A.-W. in Sch. H. So kleine Schriftstücke,

wie die drei folgenden, besonders ohne Unterschrift,

sind ungenügendes Material. .Melancholische Dis-
vositioncn, Mangel an Selbstvertrauen, viel Herz,
Enthusiasmus, Gedankenverbindung. Fähigkeil, sich leicht in
Alles zu finden, einfach; wenig gesellige Ansprüche; lebhaft,
undurchdringlich, reservirt; klug, aber nicht unwahr; wenig
Energie, aber Vernunft und Takt. — A. Materiell,
empfindlich, Egoist; kann zu keinem Entschluß kommen, Eigensinn,

dennoch schwacher Wille, unfertiger Charakter, Reserve,
klarer Kops mit rascher Auffassung, gute Rechnerin;
Ordnung. — P. Viel Gemüth und Herzciisaüte; Logik, aber
keine Intuition; fügsam, zhvnlicstllebhast, einfach, egoistisch,

wenig Tistlnktwn, sanft, freigebig, nicht wahr.
Ar. 4.'». — H. Z. in H. Selbstbeobachtung, Offenheit,

Entschlossenheit, Vorsicht, Klugheit, guter Geschmack
und Bildung. Sie sind gut, liebenswürdig, naiv und haben
Phantasie, auch einige Selbstgefälligkeit und in geschäftlichen

Dingen sind Sie gewandt; auch nicht verschwenderisch
sind Sie, obwohl irdische Genüsse Ihnen nicht ganz reizlos

erscheinen mögen.
Ar. 4f>. — I. Sch. in Sch. 1) A. Keine Unterschrift,

ungenügendes Material. Gemüth, Assimilationsfähigkeit,

Entschlossenheit, wenig mittheilsam. Borwiegend
geistige Arbeit, Lebhaftigkeit. — 2) Feiner Geist,
vorwiegend geistige Arbeit, Witz, nichts desto weniger trübe
Stimmungen, klares Urtheil, klarer Geist, gute Konzeption,
Sinn für Poesie, wenig Egoismus; Uebertreibung, gut,
schwach; übt Kritik, aber nicht bösartige, und hat Freude
am Anordnen. Gewisse Noblesse, generös. — 3) H. ZZ.
Zu wenig Material: eine Zeile! Herz, klarer Kopf, klares
Urtheil, Klugheit, Erfahrungen, Reserve, Zartgefühl; gute
Konzeption; wahrscheinlich hie und da entmnthigt. Das
ist aber Alles so ziemlich problematisch. — 4) M. ZS.
Empfindlich, immer bereit zur Vertheidigung. Gute
Konzeption, Gedankenverbindung, assimilationsfähig,
optimistisch; mehr beginnen als vollenden; vorsorglich, gewohnt
zu regieren, geordnet, taktvoll, mehr körperliche als geistige
Arbeit! Auch da zu wenig Material.

Ar. 47. — St. L. 4. A. W. Poesie, Humor,
Heiterkeit, künstlerische Fähigkeiten. Etwas optimistisch,
selbstbewußt; phantasicrcich, etwas eitel und anspruchsvoll.
Logiker, aber nicht Erfinder, Widerspruchsgeist, Finesse,
Reserve, zäb, energisch; etwas eingenommen für materielle
Genüsse. Leider keine Unterschritt. — H. A. Wieder keine

Unterschrift! Unordentlich, heftig, leidenschaftlich; etwas
geziert, auch ein wenig stolz; naiv, rechthaberisch, vulgaire
Tendenz, wenig Idealismus, lebhafte Konzeption, generös,
wenig Beharrlichkeit und Energie, wechselnde Stimmungen,
guter Krilikns, liebreiche Natur, Gutmüthigkcit,
Assimilationsfähigkeit. — A. K. Keine Unterschrift! Initialen
sagen wenig! Ideale Bestrebungen, rasche Auffassung, feiner
Geist, Idealismus, gute Gaben, Lebhaftigkeit, Borliebe
fnr's Anordnen, ordentlich, brav; gut, obschon Härten
vorhanden sind; egoistisch. Klug sind Sie auch und können
sehr zurückhaltend sein, wenn Sie die Wahrheit nicht sagen
wollen. Noch unfertiger Charakter. Etwas Prétention ist
vorhanden; bei so viel Herzenswärme vergißt man das
aber bald. — S. K. Wieder keine Unterschrift und fünf
Strophenzeilen! Wie viel muthet man doch einem Graphologen

zu! Weniger ideal angelegt als Obige, mehr für
das praktische Leben. Mehr Witz und Humor. Begabung
gut, offen, wahr, naiv, Vorliebe für körperliche Begabung,
Beschäftigung, Gemüth, Einfachheit. — Im gleichen
Convert ohne Chiffre. Gar nur eine Adresse! Selbst¬

überhebung, Stolz, persönlich, egoistisch, launisch, materiell,
klug, intelligent, lebhaft, pretentiös, schlau im Vermeiden
von Verantwortlichkeit.

Ar. 48. — Mach den ZZergen. 1) Viel Gemüth,
zivilisirte Intelligenz, Selbstgefälligkeit, heitere Sorglosigkeit,

Bescheidenheit, resp. Schüchternheit, etwas Zurückhaltung,

offen, etwas selbstherrlich, ziemlich entschlossen, noch
unfertiger Charakter. — 2) Warmes Herz, wahr,
mittelmäßige Begabung, wenig Leichtigkeit im Lernen, unfertiger
Charakter, Logik gut, etwas Eigensinn. — 3) Keine Bildung,
naiv, schnelle Auffassung. Materiell, einfach, gut,
unordentlich, ungewohnt zu schreiben und sich gut auszudrücken,
gut, ruhig, klug, erfahren, wenig Herz, wahrscheinlich
etwas brutal. ^ 4) So kalligraphisch geschrieben, daß
besonders bei so geringem Material'ein Urtheil unmöglich
ist. Scheint leicht zu lernen, gutmüthig, anhänglich und
offen und ziemlich resolut zu sein. Gemüth warm. —
5) Offenheit, Lebensmuth, Assimilationsfähigkeit, knappe
Gedankenäußerung, richtiges Urtheil, Vernunft, Ordnung,
Zartgefühl, Güte, Wohlmeinenheit, viel Herz. — K)
Lebhafte Phantasie, klarer Geist, rasche Auffassung, Fach-
Energie, wenig Egoismus, klares Urtheil, Klugheit,
Bewußtsein des eigenen Werthes. Generös, ordentlich, voll
Herz. Gut, wohlwollend, wahr. Trotz geistiger Ueber-
legenhcit können Sie sich unterordnen, aber Sie können
sehr heftig und leidenschaftlich werden. — 7) Wenig
Bildung, aber Gemüth, enger Geist, Kleinlichkeit, Reserve,
Eigensinn, Mißtrauen. Wenig ideale Anschauungen und
Gesinnungen, wahrscheinlich heuchlerisch (zu wenig Material),
Chicaneur, scharfe Zunge.

Ar. 49. - K. H. in WorS. „Wehrig". Fester
Wille, Ausdauer, Ordnung, Einfachheit, sparsam,
Widerspruchsgeist, Phantasie, Egoismus, unrichtiges Urtheil,
begeisterungsfähig, schwieriger Charakter, nicht sehr offen.

LorriKSnà ^Jn Nummer 43 der graphologischen
Abtheilung soll es sub ill nicht heißen: künstliche
Fachkenntnisse, sondern künstlerische Fähigkeiten.

Doppeltbrcite Zî^s-^Ag.1, solideste
Suàu-Coursante, garantirt reine Wolle, à 85
Cts. Per Elle oder Fr. 1. 45 per Meter, versenden
direct an Private in einzelnen Metern, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Haus Lettinger <k Co.,
Centralhof, Zürich. '

^77—Z
8. Muster unserer reichhaltigen Collcctionen

umgehend franco.

Molkstts, ist eine Stadt im Centrum einer unabsehbaren

Olivenkultnr. Dort wird von Imgun! â <lie. unsern
Mitbürgern aus dem besten Material jene vortreffliche
Seiko hergestellt, welche jede Hausfrau zu rühmen weiß.

Vorräthig in jeder soliden Spezereihandlung und
kistenweise zu lünZros-Preisen zu beziehen bei d n Herren

Lslàttêr hinter dein Thurm und I,. LoUikoksr
z. „Waldhorn" in Zt. Sallsn und bei Herren Là-
dsrZsr in Horn. ftvr-o

Verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Mütterchen des Stoffes, von dem

man kaufen will, und die etwaige Verfälschung tritt
sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuselt
sofort zusammen, verlöscht bald und hinterläßt wenig
Asche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälschte
Seide Jie leicht speckig wird und bricht) brennt langsam
fort, namentlich glimmen die „Schußfäden" weiter (wenn
sehr mit Farbstoff erschwert), und hinterläßt eine dunkelbraune

Asche, die sich im Gegensatz zur ächten Seide
nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt man die Asche
der ächten Seide, so zerstäubt sie, die der verfälschten
nicht. Das Seidensabrik-Dápôt von <5. Hennstterg;,

versendet gern Muster von seinen ächten
Seidenstoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben
und ganze Stücke portofrei in's Haus. is??—z

Unter den hervorragendsten Neuheiten, welche unser
Haushalt der fortschreitenden Entwicklung der Industrie
verdankt, ist in erster Linie die so rasch beliebt gewordene
Mood's ZZoNVolstürlce zu nennen, welche unsern
verehrten Hausfrauen die Arbeit an den Wäschetagcn so
bedeutend verkürzt und erleichtert. Das zeitraubende
Auflösen von Zusätzen, wie Borax, Gummi, Stearin zc., welche
jede erfahrene Hansfrau der einfachen Reisstärke beizugeben

pflegte, fällt weg, weil dieselben in Mack's Doppelstärke

in bewährter, richtiger Mischung bereits enthalten
sind. Das Plätten geht rascher von Statten; das Plattesten

gleitet äußerst leicht über die Wäsche, ohne je zu
kleben, was namentlich bei feiner Herrenwäsche, bei
Vorhängen w. von größter Wichtigkeit ist- die Verwendung
ist äußerst einfach; die Wäsche wird mit geringerer Mühe
weißer und steifer als mit irgend einer andern Stärkesorte

; kurz, das Fabrikat ist eine wahre Wohlthat für Alle,
welchen daran liegt, an den Wäschetagen Mühe und Arbeit
zu sparen.

Leider kommen, wie bei jedem guten Fabrikate, zahllose

minderwerthige Nachahmungen in ähnlicher Packung
im Handel vor und empfiehlt es sich daher für Jedermann,

der das ächte Fabrikat des ursprünglichen Erfinders

(Hrch. Mack in Ulm a. D.) erhalten will, beim
Einkaufe genau auf den Namen „Mack" und auf die bekannte
Schutzmarke (Dame und Waschfrau, welche der ersteren
die Wäsche überbringt) zu achten.
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Zur gell. Beachtung.

Inseratanfträg-e — sofern dieselben in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis crtheilt.

Greso.clit tG3u

wird eine zuverlässige Tochter zu einer
deutschen Familie der französ. Schweiz,
die in allen Hausgeschäften tüchtig, Liehe
zu Kindern hat und auch in den
Handarbeiten nicht ungeübt ist. Angemessener
Lohn. Ohne gute Zeugnisse unnütz, sich
zu melden. — Gefl. Offerten unter Chiffre
A 11 630 befördert die Expedition d. Bl.

639] Eine Tochter aus gutem Hause, die
im Nähen und Glätten, sowie in allen
Arbeiten des Hauswesens bewandert ist
und drei Sprachen spricht, sucht eine
Vertrauensstelle oder Stelle als Kammerfrau

zu einer feinern Herrschaft. Gute
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten sub Chiffre M B 639
befördert die Expedition dieses Blattes.

Besucht:
627] Für einige Monate feine, tüchtige
Möbelarbeiterinnen von

Fried. Bollei-, Tapissier,
Beatengasse, Zürich.

Eine junge Tochter aus achtbarer Familie
sucht sogleich eine leichtere Stelle als

stütze der Hausfrau oder zu Kindern als
Bonne, wenn möglich nach Italien.

Geft. Offerten sub F. H. 642 befördert
die Expedition d. Bl. [642

Eine
Tochter aus gutem Hause wünscht

iu einem grössern Hôtel das Kochen
und Serviren gründlich zu erlernen.
Sofortiger Eintritt erwünscht.

Gefl. Offerten sub B T 641 befördert
die Expedition d. Bl. [641

Fiir eine Modistin :
625] Ein sehr geeignetes Lokal und
Arbeitsfeld in einem appenzellischen
Dorfe. — Gefl. Offerten sub J. F. 625
befördert die Expedition d. Bl.

636] Eine Frau sucht für sich und zwei
Kinder einen Landaufenthalt für die
Ferien. Gegen freie Station oder geringe
Pension würde sie für die etwa zur
Erholung abwesende Hausfrau die gewissenhafte

Führung des Haushaltes und
Besorgung des Hausgartens übernehmen.

Offerten sub Chiffre G H 636 an die Exp.

Gesucht nach Egypten.
538] Eine kleine Familie sucht eine
zuverlässige Persönlichkeit, nicht
über 40 Jahre alt, von gutem, sanftem

Charakter, sowie deutsch und
französisch sprechend, zu engagiren.
Es handelt sich um eine Vertrauensstelle

in der Familie, um die
Oheraufsicht der Dienerschaft und des
ganzen Haushaltes.

Persönliche Anmeldungen nimmt
entgegen bis 20. August 1. J. Herr
Ernst Engel, derzeit „Hôtel Lindein

Helden (Kanton Appenzell).

Kochschule von Frau Engelberger- Meyer
(vormals „Erni-Haus")

jetzt Hirschengraben 3 — Zürich.
634] Hiemit zeige den geehrten Damen ergebenst an, dass der 30. Kurs den
20. August d. J. beginnt. — Es empfiehlt sich bestens (0 F 6878)

Frau Eriof^lbei-erer'-jVIe.ver*.

Sin Modeg-escliäft
mit feiner und stabiler Kundsame wird gesundheitshalber verkauft.
Dasselbe würde zwei Damen sichere Existenz bieten. Die Verhältnisse in Bezug auf
Lage und Lokalität sind sehr günstig. Einer Reflektantin wird anerboten, sich
während der nächsten Saison im Geschäft zu bethätigen. um damit vertraut zu
werden. — Offerten unter Chiffre G T. 635 an die Expedition d. BL [635

Schwäbischer Frauenverein in Stuttgart
unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Königin Olga.

Frauenarbeitsschule, Reinsburgstrasse 25.
626] Am 16. August beginnen neue Kurse in allen Zweigen weiblicher
Handarbeit. nebst kunstgewerblichem Zeichnen. Jeder Kurs kann einzeln genommen
werden. Ausbildung von Arbeits- und Industrielehrerinnen, für letztere Buhl'sehe
Lehrmethode. Prospekte und Anmeldungen beim Ausschuss : Frl. Ammermüller,
Beinsburgstrasse 11, III. Für auswärtige Schülerinnen gute Pensionen, auch solche
bei der Hausverwalterin des Vereins, Frau Wittwe Rauscher. H 72359)

Café-Extract
von Werner Mayer in Rapperswih

Ausgezeichnete Qualität.
Der vieljährige günstige Erfolg dieses überall, namentlich bei den

verehrl. Hausfrauen, Restaurants und Hotels, sehr beliebten Fabrikates |

macht daher jede weitere Reklame unnöthig.
Derselbe ist in jedem beliebigen Quantum zu beziehen. [611

Eine Tochter
aus achtbarer Familie Basels sucht
baldmöglichst Stelle zu einem altern Herrn
oder zu einer Dame, um den Haushalt
zu führen. Prima Referenzen stehen zu
Diensten. — Gefl. Offerten sub M D 620
befördert die Expedition d. Bl. [620

Dépôts.
618] In allen grössern Ortschaften der
Schweiz werden für den Verkauf couranter
Artikel (namentlich für Frauenzimmer
passend) solide Vertreter mit passenden

Lokalitäten gesucht.
Offerten sind gefl. franco unter Chiffre

B S 618 an die Expedition dieses Blattes
zu adressiren.

G-estickte
Gardinen Stickerei),

" Vorhänge und Roben
weiss, écru u. farbige, auf Tall, Staminé, Mall u. Wollstoffen. Muster zu Diensten.

Jean Hardegger, Fabrikations- und Versandtgeschäft, Dornhirn.
Niederlagen: St. Gallen — Zürich — Innsbruck — Wien. [412

Corset-Lager [328

und Fabrikation, Auswahl von Fr. 1. 50

bis Fr. 40. — per Stück.

Mustersendungen umgehend.

Taillenumfang und Preisangabe erwünscht.

Erstes und billigstes Spezialgeschäft.

Frau Amsler-von Tobel
—— Zürieli. ——-
Laden: Fabrikation:

GemüseTorücke. NiecLerdorf 3.

Médailles d'or
et d'argent

©t diplômes
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne [254

Londres, Zürich.

Cacao & Chocolat
eu Poudre.

Oberhäuser Joliauniter-Käs — Sommerbrie.
593] Feinster, in Neuenbürg prämirter Rahmkäse, der sich als ebenbürtiges
Produkt den theuer importirten Femkäsen an die Seite stellt, zeichnet sich durch
vorzügliche Feinheit und durch seine Haltbarkeit auch im Sommer aus. — Das
Stück wiegt ca. 1 '/a Kilogramm.

Zu beziehen in den bessern Delikatessengeschäften, Hôtels und Garten-
wirthschaften. Versandt in Postcolis und als Muster stückweise direct von uns
und durch unsere Agenten und Dépôts. — Agenten werden gesucht.

Gutswirthschaft Oberhausen — Tobel.
(O F 8658) Station Wil, Kanton St. Gallen.

Gesucht:
In ein Landpfarrhaus im Kanton Wandt

eine arbeitsame Tochter als Volontaire.
Gute Gelegenheit, kochen zu lernen.
Familie von zwei Personen. [640

Offerten unter Chiffre B T 640 befördert

die Expedition d. Bl.

Adoptiv-Kind.
Eine arme, verlassene Frau möchte gern

ihr so liebenswürdiges, 8 Monate altes
Mädchen einer Herrschaft als Adoptiv-
Kind anvertrauen. [617

Ha u s 11 a 1tungssc Ii u 1 e

Bischofszell, ^
Beginn des nächsten Vierteljahrkurses:

1- Oktober"

Landaufenthalt.
Im appenzellisclien Dorfe Urnäsch,

das klimatisch so überaus günstig
gelegen ist, werden in guter Familie
Erholungsbedürftige für längere
oder kürzere Zeit aufgenommen. Zu
Milchkuren u. Bädern beste Gelegenheit.

Bei einfachem, gutem Tisch und
hellen, freundlichen Zimmern ist der
Pensionspreis auf blos Fr. 2. 50 per
Tag gestellt.

Gefl. Anfragen unter Ziffer 637
befördert die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [637

Arbeits-Institut
Montreux (Kt. Waadt).

91] Anleitung zur Verfertigung von
Kleidern, Corsetten, Wäsche, Stickereien

und Spitzen. Französischer
Sprach- und Klavierunterricht.
Familienleben. Gute Verpflegung. Pension
von Fr. 700 ab per Jahr. Ausgezeichnete

Referenzen und Prospekte zur
Verfügung. Näheres unter Chiffre H 297 M
vermitteln Haasenstein & Vogler in
Montreux.

Qualität unübertroffenl

Nur ächt
rn.it 7le&ijer Sc7vuiz-
marJce Alleiniger I

FabriJcant&FrfincLer I

HCJ Mack, Ulm a/o.

Gorsets.
Grosse Auswahl in Pariser und

selbstverfertigten Corsets in allen Farben, nach
modernem Schnitt und Pariser System,
von den billigsten bis zu den feinsten. —
Elastique-Corsets für Magen- und Herz-
leidende, sowie sehr gut passende Corsets
für korpulente Damen. — Spezialität in
Corsets nach Mass und orthopädischen
Corsets. — Auswahlsendungen stehen

gerne zu Diensten. [286
Mme Tb-état.

Klosbachstr. 31. Köttingen - Zürich.

Bruchleiden.M
Heilanstalt für BrucÜleiden5n Glarus^

Ich bin mit dem Resultate der Kur sehr
zufrieden. Der Bruch ist. dank Ihrer
ausgezeichneten Bandage, trotz schwerer

Arbeit, nicht ein einziges Mal mehr
ausgetreten. Ich sehe mich auf dem
besten Wege, durch Ihre briefliche
Behandlung und unschädlichen Arzneien
von meinem 20-jährigen Hodensack-
resp. Leistenbruche geheilt zu werden,
so dass ich keiner Bandage mehr
bedarf. Mögen alle Bruchleidende sieh an
Sie wenden u. sich die, von Ihnen gratis
erhältliche, belehrende Broschüre über
Bruchleiden schicken lassen. Achtungsvoll

A.S. Keine Geheimmittel! — Mit
einer Muster-Sammlung vorzüglicher
Bandagen ist unser Bandagist in St.
Gallen („Hôtel Stieger") am 5. jeden
Monats von 8 Uhr Vorm. bis 5 Uhr
Nachm. zur unentgeltlichen Maass-
nahme und Besprechung zu treffen.
Man adressire: „An die Heilanstalt
für Bruchleiden in Glarus. [502-1
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Air M keiìcktii»H.

lti30

virâ oins xnverlüssigo 'Doeliter -n einer
dentselien pamilie dor tranzös. LeliveÍT.
dis in allen LansgesobMsn tiiedtig, Idebe
TN Lindern bat und aned in den Rand-
arbeiten nlelit augsübt ist. àngemvâner
Dodu. Ddne gute Zeugnisse nnntìtT. sieli
Tn melden. — Detl. Dikerten unter Dditì'rs
zV It 68(1 detördert die Dxpvdition à. LI.

639) Line Doedrer aus gutem Ranse. die
im Läden und Ddirte». sonde in alleu
zVrdsiten äss Rausn'eseus denanilert ist
und drei Lpraeden sprielit. suelir eins
Vsrti auknssteile oder Ltelle als Kammer-
irau TU einer feinern Rerrseliatf. tinte
Dmpfedluugen steilen zu Diensten.

(teil. Dlisrtsn sud Ddikre N D 639 de-
kördert die Expedition dieses Rlattes.

(v68uàt:
627) Dur einige Nonate teins, tüedtige
Möbolardoitorinnon von

ZLi-îstt. IZoU«,-. Dapissier,
Reatengasse. 2ûrioà.

Bine ginge 'Doedtsr sus aedtbarsr Damilie
kl suedt sogieied sine leiedrere Lrells ais
2tàê àsr Hauzkrail oder zn Lindern als
Loans, ovenn môglied need Italien.

Detl. Dtteiden sud D. D. 642 detördert
ciie Dxpedition 6. DI. »642

H^ine Doedter nus gutem Lause n üiisclit
ill einem grosse,n llôtsl das kecken

I ^ und 8srv!ren gründlieli zu erlernen.
Lotortigsr Eintritt ersvnnsedt.

Ketl. Dtksrtsn sud 13 641 detördert
die Dxpeàitiou d. Dl. »641

kür eine Hvlliüi» :
625) Din sedr geeignetes I.okal und
Urboitskold in einsin appenTsllisedeu
Dorfe. — Dell. Offerten sud -I. D. 626
befördert die Dxpedition d. iZI.

636) Line Drau suedt für sied und zvei
Linder einen I.uudaufeiitbult für die
De rie II. Degen fia.de station oder geringe
Pension tvürde sie für die ewa mir Dr-
doiung ablesende Raustrau die gewissen-
bakts Dübrung des Ransbaltss und De-
sorgung des Ransgartsns üderneiinien.

Offerten sub Odiitl-s D R 636 an die Dxp.

i'lDürlit iiîit li kUptev.
638) Dîne kleine Dainilie zueilt eine
Tuvorlässige Dersönliobkeit, uiebt
über 40 Dabre alt, von gutem, sank-
tkin Kbai akter, sonis dsutseb und
franàiseb zpreebend, Tu engagiren.
Ds bandelt sieb nin eine Vertrauens»
stelle in der Dainilie, uni die Klier-
anksiebt der Kienersobakt und des
gam-en ttansllaltes.

Dersüuliebs àineldnngen »iinnit
entgegen bis SV. àgnst I. .s. Herr
Ilrnst IlnAel, derzeit „Nötvl Kinde-
i» Ustâen (Itanton itpgeuzlell).

Koek8eku>6 von ^ngàei'gei'-UI^el'

.jotxt MisàonAiodoiì 3 — Uàîâ.
634^ ldìsinit ?sige den geedrten Damen ergebsnst an, dass der 22. Liirs den
20. âng'nst â. dt. beginnt. — Ds einizdeb.it sied bestens zO? 8678)

Hi» MlaâvA«svàâ.tt
mit keiner und stadiler duudsame >vird gesundliöitsdalder Das-
selbe ivurds meei Dauieu siedore Dxistemi lueten. Die Verdaituisse in Dexug aut
i.age nnd dodaiität sind sedr günstig. Diner Dedsdtautin rvird aiierdoten. sied
ieädrend der nüedsteu saison im tlesedütt isn detliätigen. nm damit vertraut
rverdeu. — Olterten unter t'diidre >! I, 636 an die Dxjuutition ,l. I3i. ^>36

uàr clsni ?rotelctorgt lürsr Uk^sstüi tier IvüuiKtii 0I^!t.

^AU6NAplZ6ii88e!lul6, Û6Ìllàl'A8à886 25.
626) .4m 16. ^.NKUst beginnen neue Lurse in alien zweigen rveidüeder Land-
arbeit, nebst dunstgeverdliedsm zteiedneu. deder Lurs dann ein/, ein genommen
everden. .4usl>iidung von Lrdsits- und Industrteledreriunen. tür IiUxtere Dvdi'sede
i^edrmetdode. Prospekts nnd .-Vumeiduugen beim Lu.sseduss : ?r1. ^.innrerlnüller,
Reiiisdnrgstrasse 11, III. Dnr ansrvärtigs Lednierinnen gute Pensionen, aued soiebs
bei der idausverrvalterin des Vereins. Dran Witwe Rnnsober. l L 72369)

Câ-IìxilUtt
von HVvrnSi' in MZìMser'^Hvîl-

2^.U8A6ê!EÌàQ6i6 <Z.ua.Iiìàt.
Der vieljädrige günstige Drtoig disses nderali. namentiied bei den

veredrl. diaustranen. Restaurants nnd Hotels, sedr Iieliedten Dadridates î

maodt dader )ede vreitore Redlains unnötdig.
Derselbe ist in jedem beliebigen tZuantum ^ dsmsdeu. fßll

Line Loàà-
aus aedtkai er Dainilie Rassis suedt bald-
mögiiedst Ltelle iiu eiiiein ältern Herrn
oder ?u einer Dame, um den Lausdait
üu lüdreii. prima Retei'snxsn stsden Tu
Disustsn. — Red. DSertsn sud N D 620
ksiordert die Dxpsâition à. DI. )62S

Ds^übs.
618) In allen grosssrn Drtsedaltsn der
LedveiT werden tür den Verdaut eonranter
drtidei tuaiueu tiled tür DrauenTimmer
passend) solide Vertreter mit passen-
den Dokalitätsn gssucdt.

DSei-tsn sind geil, tranoo unter Dditkrs
Z 2 212 an die Dxpsdition dieses Dlattes
Tu adressireii.

(Z-sstiàtS

0z.ràêQVorîàFê unâ, R.oìsn
veiss, sorn u. tarings, aut lull, Ztamius, làll u. UollstoSsn. Nüster Tu Diensten.

t!6lì,u kûdi'ikàtioiiL- Ullâ VsmMksMft, voi'ndil'n.
^iedei-Iagen: St. knllen — 2ürivk — Innsbrnvk — IVien. >412

Lorset l.sgei' )328

wià ?s,kàZ,tà, ^usn'àl voll 1.

bis ?r. 4O. — per Ltüek.

lüillsmimküNA Ullà prsisaiissübs sigvüiiSLbt.

Lrà uixl billiKütßü 8WNi>!Ke8e!iìijt.

àsler-vM Ivdel
^ îi li«ê..

Kaàen: padridationi

ààeràk Z.

Reàaill68 à'01'
st à'ZVASDt

<;» <Iix»Io!ìis«
àmstsrâÂDi

àvsi'8, Nsvls
^.eacZ.siiiis HÄtisnäl

NSVDS »264

liOQàss, ^üvied.

Oètvlio ^ < innoiut
«r» e

GeiIli!II8t!' ioI>àIIIlitt!-IÍÛ8 ^ 8l!ll!!dl !»l!t.
-693) Dsinster, in I7enent>nrg) xrämirter RnlilN^äse, der sied als edendürtiges
Drodudt den tdsner importirtsn Deindäsen an die Leite stellt, Tsicdnst sied dnrod
vorTügliode Dsindsit und dured seine Laltdardeit aned im Lommer ans. — Das
Ltüed >visgt va. 1'/- Lilogramin.

2In dsTiedsn in den dssssrn Delikatessengesebäktkn, Hôtels nnd Karten»
ivirtbseliattvii. Versandt in Dosteolis nnd als Nüster stüewvsise direst von uns
nnd dnrod unsere Agenten und Dépôts. — Vgknten irerden gesuvbt.

<Aiàtvii'tIi8okk>.kt 0deàs.ussn — ?odel.
(D D 8668) Ltation 4Vil, Lanton Lt. Dallsn.

(FGS'Uà'd!
In ein dandptarrdaus ini Lautou V'aadt

eine arbeitsame Doodtsr als Volontaire.
Rute Wiegenlied, doedon /u lernen.
Damilie von Tivei Personen. »640

wt'srteu unter Dddtre D 4 640 det'ür-
«lort die- Dxpediiiou d. l!l.

^cioptiv-Kinci.
Diue arme, verlassene Dran möedts gern

dir so lielu'u.svuirdiges. 3 dlonate altes
dliideden einer llerrselmtt als -â-âogtiv-
üinÄ auveutraueu. >617

Hlììì8llûltuus88elìul6
ZêZLkàiô!!.

LsZà öss näodstsa Visrtsl)adàrsss i

ikiiàiâistjiiìît.
lin appen/ellisvbe» Doris l'rnässd.

dus kliinatisvli so überaus günstig
gelegen ist, werden in guter Dainilie
Dlrboluzìgsbsâiirktige kür längere
oder küi Ters Aeit antgsnoiliineii. ziu
lllilelikureii u. Rädern beste Kollegen-
beit. Lei eiukaobeiii, gutem'i'iseb und
Iiollen. krenndliobeil /îinnieru ist der
Pensionspreis auk blos Dr. 2. 60 per
Vag gestellt.

Keill. tu trage» unter Xiiker 637 be-
kö> dert die Expedition der ..Loinvei/er
Dräuen-Leitung". »637

« IIX (L»t- IVaaä»)-
91) Lnleltuug Tur Verksrtigung von
lilleidern, Korsetten, IVäsvbe, 8tieke»
reien und Lpit/vii. DrailTösisobsr
Lpraoli- und Lla viernuterrielit. Daiui»
liviilkben. wito Vsrptlegung. Dension
von Dr. 700 ad per ,labr. wisgoTeied-
nets ketereilTVN und Prospekte Tur 6'er-
tügung. Lädsrss unter Kditkre kl 207 ill
vermitteln llaasenstvin ck Vogler in
Alontreux.

sic/6^
^

vorssìs.
Drosse Vusvadl in pariser und selbst-

vertertigten Dorsets in allen pardeu. uavd
modernem Lvdnitt und pariser Lvstem.
von den billigsten bis TU den feinsten. —
DIastique-Dorsets für klagen- und IleiT-
leidsmle. sovde sedr gut passende Dorsets
für korpulente Damen. — LpeTialität in
Dorsets navd Nass und ortdopädisodsn
Dorsets. — Lusvadlseudungen stedeu

gerne Tu Diensten. »286

Llosdaedstr. 81. »ottingen- 2nrioI».

Li uàleiàvii. VW
Hsüaiistalt kür Zruôb1êìàsn5â Vlarus^

led bin mit dein Resultate der Lur sedr
Tutrisden. Der Druvd ist. daud ldrer
ausgeTelvlmeteu Daudage, trotz, sedve-
rer Lrbeit. niedt ein eluTigos klal medr
ausgetreten. lob sede mivb auf dem
besten Vege, dured tlire drietilcde Le-
dandlung und unsedadliedon LrTiisien
von meinem 2g-)üdrlgen Ilodeusack-
resp. Deisteuliiuede gedellt Tu verden.
so dass led keiner Dandage medr de-
darf, klögsn alle Druedlsidsnds sied an
Lie v-onden u. sied die. von Idnen gratis
erdältliede. deledrende Drosedüre über
Rruedlsidsn sedieken lassen, wbtungs-
voll l L.L. Leins DedsiinmittsI! — Kilt
einer Unstsr-Lainmiung vorTÜgliedsr
ilandagen ist unser Dandagist in 8t.
Kailsii („Rötel Stivger") am 6. joden
Nonats von 8 Ddr Vorm. dis 6 Rdr
Raedni. Tur »Nkiligoltlielio» tlaass»
nab nie und Lesproeliung Tu treden.
Nan adressire: „zkii die Hsi1a»stalt
tür Rrnoliloidoll in Slarns. »602-1
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